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Die probe des fozlalen
Königtums .

* Karlsruhe , 28. März .
Die Arbeiter Deutschlands und der Welt sind

eingciaden, Zeugen eines Schauspieles zu sein , wie
es sich lehrreicher nicht oft abgespielt hat . Das
preußische Abgeordnetenhaus beginnt seine Be¬
ratungen über die Berggesetznobelle der Regierung.
Abseits von der Stätte der gesetzgeberischen Tätig¬
keit , im Hanse der sogenannten „sozialdemokratischen "
Gewerkschaften , versammeln sich zu gleicher Zeit die
Vertreter des deutsche»» Bergproletariats ohne Unter¬
schied der Partei , um ihre Meinung über jene ge¬
setzgeberische Aktion in die Welt hinanszurufen .Die Znrüstnngen , die auf beiden Seiten getroffenwerden, zeigen , daß man sich auf beiden Seiten
der großen Bedeutung der augenblicklichen Situation
beivnßt ist . Entscheidungen von außerordentlicher
politischer Wichtigkeit stehen bevor.
^ Tb es klug von der Regierung gewesen ist, die
Frage der Bergreform ans dem Reichstage, der
sie bereitwillig anfgriff, nach dem preußischen Drei¬
klassenhause verschleppen , darüber dürften der
Regiermig selbst heute ernste Zrveifcl anfgesiiegenfern , <cie hat die Interessen der VergwerksbesitzerWw den „ radikalen" Eingriffen gerettet, die sie vonSeite des Reichstages befürchten zu müssen glaubte.Sie bezahlt diesen traurigen Erfolg, indem sie die
barbarische Schande des Privilegienwahlrechts inden Brennpunkt des politischen Interesses rückt .
nTr

1
- - i . *11 ^Ber Vorlage die gesetzgeberischen

Abnchten , die das Parlament des allgeineinen
Wahlrechts durch die Annahme der sozialdemokrati
scheu Resolution ansdrückte, verfälscht und verdeckt.Jetzt aber hat sie offenbar die Angst befallen, daß
selbst jene dürftigen Neformfetze

'
n , die sie dem

Junker - und Vourgeoisparlmnente zu bieten wagte,von diesem selbst uochnials zerfetzt werden könnten ,nild daß die Empörung über solch unwürdigesSpiel eine elementare Bewegung in der Arbeiter¬
schaft entfesseln könnte , die weit über den lokal be-

- grenzten Uinfang eines bloßen Bergarbeiterstreiks
hiuausgreifen konnte . Wird die Bergnovelle der
Preußischen Negierung im Landtage abgelehnt oder' werter verschlechtert , dann fällt die Masche des
sozialen Königtums , und alle denkenden Arbeiter,welcher Partei mich iuuuer sie bisher angehört
haben , werden wissen , daß es für sie keine Zlikunftgwt außer in der Demokratie und im Sozialismus .Wie stehen aber die Dinge im Abgeordneten¬
hause ? Außer iin Zentrlim , das un: die Erhal -
tnng seiner Arbeiterstinnnen ängstlich besorgt ist,und allenfalls noch bei den Freisinnigen, hat die
Negierung trotz ihrer ängstlichen Bescheidenheit nur
auf heimliche oder offene Gegnerschaft zu rechnen .Das geht ans beit zahlreichen Aenßernngen der
bürgerlichen Presse deutlich hervor.

In der „ Täglichen Rundschau " bespricht der
KönigSberger Oberbergrat und Pröfesior Arndt
die Aussichten der Vorlagen . Der Herr Professordrückt sich sehr vorsichtig dahin aus , daß wohl „be¬
achtenswerte" Stinnnen für die Ablehnung einge-
treten wären , deren Gewicht noch verstärkt werde
durch die a n : t l i ch e n Untersuchungen , diereute bemerkenswerten Uebelstünde anfgedeckt hätten.
Trotzdem dürften beide Vorlagen , solvohl die überdas Arbeitsverhültiris lvie jene über den Betriebs -
zivmig , letztere allerdings nur erheblich modifiziert,ohne schweren politischen Fehler nicht
abgelehnt werden.

Die koirservative „Kreuzzeitnng" ist «latürlich
auch der Meinung , daß der Gesetzentwurf über die

Stillegung der Zechen einer „ gründlicheri Prüfung "
bedürfe, sie fiiidet aber im Gegensätze zu Professor
Arndt, daß die Sache bei der Arbeiterschutz¬
novelle „noch s ch w i e r i g e r " liege . Sie hat
„ Bedenken " gegen die Begrenzung der Arbeitszeit,
sie hat noch schwerere „Bedenken" gegen die obli¬
gatorischen Arbeiterausschüsse , die die Macht der
Sozialdemokratie iioch vergrößern würde. Sie der- ,
langt von der Regierung den „ Nachweis"

, daß sie
mit Einbringung der Vorlage nicht die Absicht ge¬
habt hat , den Eintritt der Arbeiter in den General-
ausstand nachträglich zu billigen, sondern lediglich
ihren sozialen Pflichten Rechnung tragen und
künftigen Ausständen hat Vorbeugen wollen .
Soll das heißen , daß die Konservativeii als Kom¬
pensation für die Bergnovelle ein Znchthausgesetz
gegen die Bergarbeiter verlangen ? Ganz einver¬
standen ist die „ Krenzzeituug" mit der Regierung
offenbar nur in einein Punkte ; sie stellt ihr ein
glänzendes Zeugnis ans dafür , daß sie „der An
regung "

, den Gegenstand reichsgesetzlich zu
regeln, nicht Folge geleistet , sondern der geschicht¬
lichen Entwicklung Rechnung getrageil hat .

Unter solchen Umständen scheint die freikonser¬
vative „ Post " mit ihren Bemühungen , die Konser¬
vativen gegen die Regierungsvorlagen scharf zi»
machen , offene Türen einzurennen. Die Regierungs¬
vorlagen, zetert das Unternehmerblntt , trieben die
Arbeiterschaft in die Hände der Sozialdemokratie.
Die Einführung der obligatorischen Arbeiterausschüfse
im Bergberriebe »viirde die Ausdehnung dieses
Instituts — wie schrecklich ! — auf die ganze Ar¬
beiterschaft zur Folge haben ! Die Verkürzung der
Arbeitszeit durch den sanitären Arbeitstag würde
eine Erhöhung der Kohlenpreise notwendig machen !
Und schließlich — die „ Post " kennt ihre Leute ! —
wird erklärt : wenn man den Bergarbeitern „Ver¬
günstigungen" einrännre , „wie sie keine Arbeiter¬
schicht mich nur entfernt genießt," würde der Zu-
stronr der Landbevölkening zmn Bergbetriebe noch
vermehrt und die agrarische „ Leuteriot" noch em¬
pfindlicher iverden.

Was die Nationalliberalen betrifft, so genügt
zu ihrer Kennzeichnung die trockeite Mitteilung der
„ Nationalliberalen Korrespondenz"

, daß die Fraktion
den Bergtverksdirektor Hilbek , einen
fanatische »» Scharfmacher , als ersten Redner be
stimmt hat .

Von konservativer, freikonservativer und national -
liberaler Seite , d . h. mit anderen Worten von
seiten einer stattlichen Majorität hat also
die Regierung auf ernstliche Widerstände zu rechnen .
Entiocder werden ihre Vorlagen überhaupt in der
Wgliedrigen Koininisjiou stecken bleiben, die, Jute
die „Post " mitzuteilen tveiß , unter dem Vorsitz des
Zentrnms -Abgeordneten S p a h » gebildet werden
soll, oder sie »verdeir abgelehnt lverden, oder aber
sie werden weitere Verbesserungen zugunsten der
Bergwcrksbesitzer erfahren . Daß sie nnverändertan -
genomtnen, oder ani Ende gar zugttnsten der Ar
beiter abgcäitdert werden könnten, ist auf keinen
Fall zu erwarten .

Das ist das voraussichtliche Schicksal einer Re¬
form, die hinter den bescheidensten Wünschen einer
verzweifelten Arbeiterbevölkerrmg weit znrückl'leibt.
Das ist das voranssichtliche Schicksal einer Reform,
die lveit zurückbleibt selbst hinter dem , was der
Reichstag als das mindeste Maß des Notwendigen
anerkannt hat. Die Arbeiter forderten gesetzliche
Abhilfe für ihre dringendsten Beschwerden . Dafür
erhielten sie vom Reichstag — eine Resolution !
Die preußische Negierung warf diese Resolution in
ihren unergründlichen Papierkorb und ersetzte sie
durch eigene großspurige Versprechungen. Die Ver¬
sprechungen loste sie durch eine Reformvorlage ein.

die nichts ist als eine lächerliche Karikatur jener
Zeichnung , die der Reichstag entivorfen hatte .

Der blinde Klassenegoismus kennt kein Ziel.
Jetzt kommen noch die beiden hohen Häuser des
preußischen Landtages daran , um mit gierigen
Händen die kläglichen Reste »och einmal zu durch -
wühleu, ob nicht am Ende doch noch ein greifbares
Stück Vorteil für die Arbeiterklasse an ihnen haften
geblieben sei.

Die großen Herren verachten das Volk . Sie
halten es für dumm, unwissend, leicht beiveglich
und für unfähig, auf seinen Vorteil zu sehen . Jetzt
»vollen sie eine äußerste Probe »vagen dessen, was
man den betrogenen Massen urigestraft bieten darf,
und sie lverden

'
höhnend trirunphieren , wenn ihnen

dieses äußerste Spiel gelingt . Von Eigennutz und
Haß verblendet, nierken sie nicht, daß jeder Schlag ,
zudem sie ausholen , das „ soziale König -
t rr m" trifft, ihren eigenen zurechtgernachten
Popanz . Was die „ Regierung des Königs " mit
allzu verschwenderischer Freigebigkeit an gnädigen
Wohltaten über die Arbeiterschaft ausstreut , darum
soll in den nächsten Tagen inr prerißischen Abge -
ordnetenharise geschachert urrd gerechnet »verden.
Ein Volk, das nach solchen Erfahrungerr noch irgend
etivas von dcr Einsicht gesetzgebender , privilegierter
Klassen und nicht alles von seiner eigenen Kraft
erwartete , »viirde alle die Verachtung verdiene»»,
die ihm Preußens Parlament und Regierung
symbolisch «nsgedrückt haben . Mit seiner Berg -
reform spricht das preußische System sein eigenes
Urteil.

pollrllche CUberficbt *
! ! Theologische Disputationen .

Der Evangelische Oberkirchenrat hat in der An¬
gelegenheit des Pfarrers l >. Fischer von der
Berliner Markuskirche eine Entscheidung gefüllt, die
zwar in ihre »»» Wortlaute noch »licht bekannt ist,
»»ach der kurzen JnhaltSanSgabe aber , die sich in
liberalen Blättern findet, tatsächlich in liberalen »
Sin, »e ansgefallen zu sein scheint. Pfarrer Fischer ,
theologischer Ehrendoktor der Universität Königs
berg , hatte . )»>ie erinnerlich, ans dem letzten Pro
testantcutage einen Vortrag gehalten , in dem er
die Gottheit Christi leugnete urid sich gegen die
EhristuSmcLtmig . agssprach. Dieser Vortrag er
regte einen heftigen Sturm '

»nt Lager der Ortho¬
doxen und hatte eine Entscheidting des öranden -
blirgischen Konsistoriums zur Folge , in der Fischer
auf die allerschärfste Weise abgekanzelt »vurde . Das
rief »vicderum bei den liberalen Theologen große
Aufregling hervor, Proteste »vurde»» losgelösten und
Versamrntuilgen abgehalten . Jetzt hat es der Ober¬
kirchenrat versucht, zwischen de»» beiden Strönningen
mit Anstalld dlirchznschtviinmen . Er hat den Ton
des Kousistorialbeschlusscs getadelt , hat anerkannt ,
daß es verschiedene Parteien in der Kirche gebe
und daß in ihr bald die göttliche , bald die mensch-
liche Natur Christi »»»ehr betont tvorden sei . In »
gemeinsamcil Gottesdienst beider Parteien müßten
aber „ theologische Liebhabereiei»", die die „schlichte
Erbaliung dcr Gemeinde" hindern kö»»nten, zurück-
gestellt werden, und iusbesondere der Geistliche
habe i »i der Kir ch e u g e me i u d e , die zur Er¬
bauung . nicht zur wisse,»schaftlichei» Forschung
und Polemik zusainir«e»lkonr»ne, der ganzen Gemeinde
zu dienen.

Da Herr Fischer seine hetzerischen Anschalnmgen
nicht in der Gemeinde, sondern auf den » Prote -
stanteritage vorgetragen hat , so trifft ih »r das all¬
gemeine Urteil des Oberkirchenrats nicht . Der
Oberkirchenrat ist sehr bescheide»» : er erkennt der
theologischen Diskussio »» alle Freiheil zi » » »»d will

Arbeiter .
Roinan von Alexander L . K i e l l a n d .

Autorisierte Uebersetzung a»»s dem Norivegischen
von Kapitän C . v. Sara uw .

88) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung . ,

Er »varf die Feder weg und leerte das vor ihm
stehende Glas . —

Johann Bennechen »var über den Wergelands -
weg gekommen , weil er einen großen Bogen durch
die äußeren Stadtteile gemacht hatte, als er vom
Hospital fortging . Aber nun trieb es ihn unwill¬
kürlich hin zum Hause seines Vaters , um jetzt, da
alles vorbei war , die hohen Kellerfenster, wo er so
viel geliebt und gelitten hatte, wiederzusehen . Als
er sich näherte , sah er einen Mann , der sich mit
der Straßentür zu schaffen machte . Der Doktor
erkannte sogleich Moh und wollte Vorbeigehen . Er
bemerkte aber , daß Moh von Zeit zu Zeit zurSeite trat und das Schlüffelloch nicht finden
konnte .

Johann Bennechen sah, daß der Mann be¬
trunken war und trotz des Abscheus, den er vor
ihm empfand, trat er doch hinzu, um ihm zu
helfen .

Andreas Moh konnte trotz seiner Trunkenheiterkennen , wer er war .
„Ja , der Doktor ist ein höflicher Mann, "

Sann er in seinem demütigen Ton . „ein sehr E" cher Mann , das sagt Christine auch . "Als er aber ihren Namen nannte und glei
Semg sein Gesicht in die andächtigen Falten lecwollte, »vard Johann so zornig, daß er ihn an i
Schulter packte und schüttelte .

« Sie ist tot ! " rief er mit zusammengebisserZahnen, „und du bists, der sie getötet hat I"
E sich los , schlüpfte hinein und steckte l
von innen in die Tür , um sie abzuschließ .« Nhuttelte den Kopf und murmelte vor sich hi»«ch. ach. die arme Christtnel Ist sie tot ? Wer sol

das doch geglaubt haben — lveder der Minister
noch —"

„Ziehen Sie nicht den Naincn meines Vaters
in Ihr Verbrechen hinein !" rief Johai »»» und setzte
den Fuß gegen die Tür .

Ern Zucke »» f»»hr über die von Trunkenheit ent-
stellten Züge . Moh drückte die Tiir zu, sodaß nur
ein schmaler Streife, » offen blieb. Das Gaslicht
fiel auf das bleiche Gesicht mit den tiefen Falten
am Munde, die das falsche Lächeln hervorbrachten,
und dem silberweißen Haar hinter den Ohren , und
mit deutlicher halblauter Stimme sagte : „So¬
wohl der Staatsrat als auch die Frau Staatsrätin
wußten es ; aber sie wollte», daß ich sie haben
sollte , damit du sie nicht bekämst ! " — und mit
einer Gebärde unbeschreiblicher Bosheit steckte er
die Zunge aus , worauf er die Tür schnell zuschlug
und den Schlüssel zweimal urndrehte.

Johann Bennechen war gegen den Latemen -
pfahl zurückgetaumelt; lange stand er wie ge¬
lähmt.

Ein Junge mü einer Letter kam längs dem
Trottoir gelaufen : „Ach , hören Sie mal , wollen
Sie sich nicht einen Augenblick an die Wand dort
lehnen ; ich muß das Gas auslöschen . "

Der Doktor stürzte fort, als ob die Erde unter
ihm brenne. Es begann im Osten zu grauen , erst
schwach , dann immer Heller, bis die Sonne aus-
aing, eine freundttche , strahlende Frühlingssonne— es war der erste Mai — welche die Dächer
der Häuser und die vergoldeten Kirchturmspitzen
beschien.

Er ging immer fort und kam ganz in die
äußerste Vorstadt, dann kehrte er um und ging
zurück — indem er beständig vor sich hinstarrte
und dieselben Gedanken, dieselben Zweifel wieder¬
holte .

Daß die Mutter es gewußt, das konnte er, so
ungern er auch etwas Schlechtes von ihr denken
wollte, sich zur Rot vorstellen. Sie war ja so über¬
trieben ängstlich vor allem, was einem Skandal
ähnlich sehen konnte .

Aber der Vater — der große, edle Mann —

unmöglich I Ds»s konnte nicht sein > Moh »var
seiner Sinne nicht mächtig, als er das sagte ;
m»r feine teuflische Bosheit hatte ihn daz»» ge¬
trieben.

Aber alle diese Vorstellungen halsen r »»cht . Der
Zweifel »var eimnal da , lvie ein glühender Fleck ,der innner stärker in ihn» brannte , so daß er fiihlte,
er müßte Gelvißheit haben. Als er den Beschluß
gefaßt hatte , geradenivegs zu feilten Eltern zu
gehen , und sie offen zu fragen , ward er ruhiger .
Es war aber noch viel zu früh ain Tage , »»»»» sie
treffe », z»» können und der Dottor wanderte daher
weiter, nach dem Quai zu . wo schon rege Geschäf¬
tigkeit herrschte.

Arbeitsleute und Lastträger gingen raschen
Schrittes zum Hafen hinab . Lehrlinge eilten in
ihre Werkstätten mit dem kleinen Kaffeeeüner und
einein Päckchen mit Butterbrot . Fabrikmädchen
riefen einander nach oder gingen zusaminen, lachend
die nächtlichen Erlebniffe erzählend, währe »,d schläf¬
rige Schutzmänner sehnlichst die Ablösung herbei-
wünschten .

Es war eine merkwürdig gleicharttge Bevölke¬
rung , die hier um diese Zeit verkehrte, ärmlich
aussehende Gestalten. Ein wohlgekleideter Herr,der die Nacht außer dein Hause zugebracht hatte,
schlich bleich ,»nd beschämt in der hellen Morgen¬
sonne heim .

Und mittlerweile schliefen die Leute in den
feineren Stadtteilen hinter herabgerollten Gardinen
und verschlossenen Ha»»stüren . Es war ein er¬
habener majestätischer Schlaf , der diejenigen er-
quickte , welche über die Stadt , über den Staat ,
über das Volk und seine Kleinodien wachten ; und
wie klar auch die Morgensonne schien, konnte sie
doch das Mysterium nicht erklären, daß die , »velche
schliefen, diejenigen tvaren , welche wachte »», und
daß über denen, welche wach waren , gewachtwurde
von denen, »velche schliefen. Jnu »»er stärker aber
nahm die Geschäftigkett in de», kleineren Straßen
und am Hafen zu .

Die kleinen Darnpfer pfiffen und schossen hin
und her ; etwa» weiter tm Hafen hinein lag ein

sie „nur " von der Kanzel ausschließen . Damit
werden sich die liberalen Schwanngeister fürs erste
»vohl zufrieden geben müssen , ja , sie scheinen sogar
von der saloinonischen Weisheit des Oberkirchen-
rats sehr erbaut zu sein. . .

Der erstam»lich liberale Entscheid der Kircheu-
behvrde besagt aber in seinen» Kern nichts anderes ,
als daß die Wahrheit von der Kanzel
ausgeschlossen sein soll, der er außerhalb
der Gcineindealle Freiheit eii »z»»räumen inkonseauent
genug ist. Ter Geistliche hat sein Amt so z»» üben,
datz er bei keiner kirchlichen Partei Anstoß erregt ;
tt e b e r z e u g u n g ist Privatsache ! Ob er es mrt
Spiuoza oder Kant , mit Feuerbach oder Strauß
hält , ist seine Sache er darf es sogar offen
sagen , nur auf der Kanzel nicht ! Seme
Rede sei ja und nein, und tves das Herz voll »st,
des darf beileibe der Mund »licht übergehe »,,
w e n i g st e »» s auf der Kanzel nicht ! Was
feine begeisterte Ueberzengung ist, darf er in alle
Wurde rufen ; auf der Kanzel aber muß er eitt
kühl berechnender Diplomat sei»» und darf nicht
„ ansioßen" . Wern» er allen Wunderglauben deS
alten und des »reuen Testaments für barbarische
lliiMhtr des Geistes hält, so darf er doch von der
Kanzel herab keinein wehe tun , der au die
Teilung des roten Meeres urid an die stillstehende
Sonne glaubt !

Was solcher theologische „Liberalismus " be¬
deutet. sei an einen » Beispiel , klar gemacht. Man
denke, der sozialdemokratische Parteivorstarid würde
erklären, jeder köirne „ in »vissenschaftlicher Forschung
und Polernik " seine Ueberzengung vertreten , nur in
den Bolksversanimlungen müsse er sich an das
Parteiprograinm Halter». Welcher Sturm »viirde
sich gegen eure solche Erklärnug erheben ,»nd »vie
berechtigt würde er sein. Denn eine solche Met -
mmgssreiheik , die beim — theologischen oder poli -
tischen — Lehramt ihre Grenze findet, ist »»ichtS
anderes als die in ein System gebrachte 11 »t *
Wahrhaftigkeit und Heuchelei .

Aber der Zlveck dieser kirchlichen Taktik ist offe »,-
bar . Für die Gebildeten ist der alte Kirchenglaube
unerträglich geworden ; ihnen gegeilüber ist die
Kirche zu foltwährenden Zugestäitdinssen und Rück¬
zügen , zu immer neuen Versuchen, sich „m i t d e r
Wissenschaft zu versöhnen "

, genötigt .
Die Masse des Volles aber soll nichts erfahren
vdn der chrrchlbarcn-Krise , in die der-Kircffenglaube
hineingeraten ist ; sie soll in der Meinung erhalten
werden, daß an ihn» jedes Piinktchen richtig sei .
Indes der Priester an, Altar irgend eine von ihn,
nur „ syinbolisch " geineinte Handümg vollführt ,
deren »Berechtigung er sich nach »komplizierten philo¬
sophisch historischen Begriffen mühsam z»irechtlegt.
soll die eillfättige Menge, die Seligen , die arn ,
sind im Geiste , wirklich an die Heiligkeit dieser Hand¬
lung glartben.

Daß es mit solchen faulen Kompromissen nicht
auf die Dauer geht , ist klar . Eutiveder m»»ß die
Meinungsfreiheit auf die fkanzel ausgedehrtt »ver-
deu u»»d da »»»» legt die protestmrttsche Kirche an
ihre», Grundstein die Dynamitpatrone , oder aber
die katholisierende Richtung der Orthodoxie n»nß
siege»,, die unbedenklich zmn alten „orocko ffui»
absurdum “

, „ ich glaube, »veil es widersinnig,ist ",
zurückkehrt. Die Liberalen haben darüber gejain -
»nert , daß dtlrch Eirtscheid des Konsistoriums in
Sachen Fischer das Ansehen des Pfarrerstandes
geschmälert worden sei ; die Orthodoxen werden
finde »,, daß der Entscheid des Oberkirchenrats dieses
Ansehen zun, mindesten nicht vennehrt habe . Un¬
sere moderne Sittlichkeit verlangt von jedem Mer,-
schen , daß er an jeder Stelle ausspricht, was er
für »vahr hält . Von dieser allgemeinen und un -

großes Dampffchiff , das von Westen gekommen
war und darauf lvartete, datz der Hafenvogt ihn,
am Quai zr» einem Slnlegeplatz verhalf . Fischer¬
boote landeten und die Fischer feilschten mit Auf¬
käufern und stämmigen Weibern, die große flache
Körbe vor sich stehen hatten.

Johann Bennechen ging auf den FestungSgnai
zu ; hier lag ein großes grün angestricheneS eng¬
lisches Danchfschiff. Der Darnpfkrah», arbeitete ;
Leute liefen auf dem Schiff geschäfttg hin und her,
Ton »,en - und Bierfäffer standen lä »,gs den QnaiS
und tn einer Pyrannde für sich waren nmchtige
Kasten aufgestapelt, die an den Seite », mit nor¬
wegischen Namen und amerikanischen Adressen ver¬
sehen »varen .

Aus einer Reihe von Männern u »,d Frauen
mit Kindern in neuen Frieskleidern trat ein langer
hagerer Mensch in einem Somn »eranz„ g und bmtt
gestteistem Hemde .

„Guten Morgen, Johann ! Schon so früh auf
— kennst du mich nicht mehr ? "

Johann erkannte ihn sofort ; es war ein alter
Schulkamerad von ihm, den er in vielen Jahre »
nicht gesehen hatte.

„Wo bist du so lange gewesen ? " fragte Johairn .
„ In Amerika , mein Junge ! " erwiderte der an¬

dere in flottem Tone : „Auswandereragent —
prächtiges Geschäft, aber höllisch viel um die Ohren !
Hier bin ich nun mal ganz festgeraten. Sieh mal
her I Auf den Billets , welche diese Leute

^ gekauft
haben, steht : ein norwegischer Arzt reist mit ; und
nun macht der Kerl, den ich engagiert habe, mir
Geschichten. Aber , du bist ja Doktor, Johanni
Come along l Gute Bedingungen — hör ' nur !•

Der Agent entwickelte mit außerordentlicher
Zungenfertigkeit alle dem Arzt gebotenen Vorteile,und während er sprach, kam ihm seine eigene
Idee so vortrefflich vor, daß er seine Rede mit
den Worten schloß : „ Also abgenlacht , das Geschäft
ist in Ordnung ! Seht Leute , hier ist der neu«
Doktor l"

(Fortsetzung folgt.)

V



begrenzten Pflicht zur Wahrhaftigkeit und Ueber -
zeugungstreue kann den geistlichen Stand kein
kirchlicher Dispens befreien.

Hm Baden*
* Der engere Ausschuß der nationalliberalen

Partei war am Sonntag m Verbindung mit den
Reichs - und Landtagsabgeordneten und den bis
jetzt aufgestellten Kandidaten der nationalliberalen
Partei Badens in Karlsruhe zu einer Sitzung zu-
sammengekommen. Dr . W i l ck e n s referierte über
die politische Lage. Es wurde beschlossen , das Ab¬
kommen zwischen den liberalen Parteien dem Lan-
desausschuß zur Annahme zu empfehleu. Partei¬
sekretär Ziegler berichtete sodann über den
Stand der Landtagswahlbewegung und der Partei¬
organisation . Zurzeit sind im Lande 65 national¬
liberale mit ca . 13 500 und 24 jungliberale Ver¬
eine mit etwa 4500 Mitgliedern organisiert. Schließ¬
lich ivurde noch der Entwurf des von uns auszugs¬
weise schon besprochenen Wahlprogramms durch¬
beraten .

* Im Schwetzinger Bezirk ist der seitherige
Abg . Hauptlehrer Ihrig von den Blockparteien
wieder als Kandidat aufgestellt worden.

* Die Niederlage , welche das Polizeisystem
Schäfer am Freitag im Mannheimer Bürger¬
ausschuß erlitten hat, wird allgemein bestätigt. Ein
Korrespondent des „ Bad . Beobachter " meint, die
Regierung werde die allgemeine Stimmung , die
bei der Debatte zum Ausdruck gekommen ist, nicht
mebr unberücksichtigt lassen können . Der Meinung
haben wir gestern ebenfalls schon Ausdruck ge¬
geben . Wenn es wahr wäre, daß dieser Herr
Schäfer Gefängnisdirektor in Freiburg
werden sollte, so müßten dagegen die schwersten
Bedenken erhoben werden. Wir schließen uns
auch an den „ Bad . Beobachter" an, wenn er
schreibt :

„ Nach der Art der Polizeiführung hier müßten
die schwersten Bedenken dagegen erhoben werden ; die
Justizverwaltung , welche mehr als genug, ge¬rade für den Gefängnisdienst praktisch und theoretisch
vorgebildete Justizbeamte zur Verfügung hat , wird
einem solchen Ansinnen der inneren Ver¬
waltung gewiß nicht entsprechen . Der
Strafvollzug ist einer der w i ch t i g st e n T e i l e
der Justiz und nicht der Polizei ."

Wenn sich gegen den Mannheinler Polizeidircktor
e ' n solcher Unwille ansammeln konnte , wie er in
der Mannheimer Bürgervertretung Ausdruck fand,
so trägt daran Minister Schenkel nicht den ge¬
ringsten Teil der Schuld. Ihm wurde zeitig genug
Mitteilung von der berechtigten Unzuftiedenheitder Mannheimer Bürgerschaft gemacht . Aber anstatt
energisch einzugreifen, suchte der Minister mit einigen
Witzen über die Sache hinwegzukommen. Dies¬
mal allerdings wird ihn» das nicht mehr ge¬
lingen.

Deutsches Reich .
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion

hat den Antrag eingebracht, die Komman -
danten st eilen einer ganzen Reihe von deutschen
Städten , wie Berlin , Potsdanr , Breslau , Darm¬
stadt, Hannover , im ganzen von fünfzehn Städten ,
zu streichen . Die meisten dieser Städte waren
früher Festungen, und aus jener Zeit haben dieseStädte noch einen Kommandanten . Diese Posten
sind heute reine Sinekuren .

Die Famecker Friedhofangelegcnheit kam am
Samstag vor dem kaiserlichen ' Rat Straßburg
zur Verhandlung . Es handelt sich um den Rekurs
des Bischofs von Metz gegen eine Verfügung des
Bezirkspräsidenten, der den Beschluß des katholischen
Geineinderats von Fameck auf Abgrenzung eines
protestantischen „ Segments " in dem Famecker
Friedhof aufhob. Das Gericht verkündete nach
längerer Beratung den Beschluß, daß das Urteil in
3 Wochen gefällt werden wird.

Die Revolution der Orthodoxen. Aus Berlin
wird der „Frkf. Ztg .

" berichtet :
Zwei Berliner P a st o r e n sprachen am Samstagin einer öffentlichen Volksversammlung über

die Entscheidung des Oberkirchenrats im Falle
Fischer . Sie erklärten es für unmöglich , daß po¬
sitive Kräfte weiter in einer Kirche verbleiben, in der
auch der offenbare Unglaube gelehrt werden dürfe,und beriefen sich dafür aus den Hofprediger a . D.
Stöcker , der ebenfalls die Trennung für
unvermeidlich halte . Außerdem traten die bei¬
den Redner für Trennung von Staat und
Kirche ein , da die Kirche nur dann mit neuem Leben

• erfüllt werden könne, wenn sie vom staatlichen Zwang
befreit sei. An die Vorträge der beiden Referenten
schloß sich eine Diskussion , die sich so st ü r m i s ch ge¬
staltete, daß der Vorsitzende die Versammlung schließ¬
lich a u f l ö s e n mußte.

Man wird die Drohung der tapferen Gottes¬
männer mft der „ Trennung " kaum allzu ernst
nehmen brauchen. Denn die Herren Pastoren
schätzen die staatlichen Fleischtöpfe allzu gut, um
auf sie Verzicht zu leisten .

Die neue Denkschrift über Südwestafrika .
Dein Reichstag ist eine neue Denkschrift über deir
Verlaus des Aufstandes in Südwestafrika znge -
gaugen. Die Denkschrift ist als Fortsetzung der vor
einigen Monaten vom Generalstab veröffentlichten
Denkschrift gedacht und bietet wenig Neues.

Zunächst wird versucht, für eine neue Bahn¬
verbindung im Norden des Schutzgebietes Stinuuung
zu machen . Sodann erfahren wir . daß sich die
Herero nicht mehr zum Kampfe stellen . Die über¬
lebenden Führer haben zumeist auf englischein Ge¬
biet Zuflucht gefunden. Das Volk der Herero soll
sich dagegen, soweit es nicht umgekommen oder ge¬
fangen ist, wieder seinen alten Wohnsitzen zuge¬wandt haben oder im Busche verborgen halten.
Die Ueberfälle, die in letzter Zeit noch gemeldetworden sind, werden auf diese zurückgekehrten
fiihrerlosen Banden zurückgeführt . Uebrigens soll
die Unsicherheit im ganzen Lande noch groß sein.
Auch ist nach der Denkschrift die Möglichkeit nicht
ausgeschlossen , daß sich noch eine größere Heeres-
macht der Herero im wasserreichen Kauka-Veldt in
der Gegend von Dobe und Neinei aufhält .

Die Hottentotten sind zwar in verschiedenen Ge¬
fechten besiegt worden ; aber die „ Siege " konnten
nicht gehörig ausgenützt werden, da die Verpflegungder Truppen große Schwierigkeiten bot, der Wasser¬
mangel jede ausgiebige Verfolgung hinderte und
die Pferde und Maulesel massenhaft dahinstarben.
Die Hottentotten , die Meister im Kleinkrieg sind
und alle Wagentransporte , die nicht eine genügend
starke Bedeckung haben, überfallen, sollen am Zu¬
sammenfluß des großen und kleinen Nossob-Flussesund bei Griab sitzen . Unter ihnen befindet sich der
angeblich verwundete Hendrik Witboi.

Zioch erfolgloser sind die Operationen gegen dieNord -Bethanier gewesen . Hauptmann v . Zwehl
soll sie zwar in mehreren Gefechten geschlagen
haben, aber die Verpflegungsschwierigkeitenhemmen
auch hier alle weitgreifenden Maßnahmen . In
noch höherem Grade sollen unter den Verpflegungs¬

schwierigkeiten die Operationen gegen Morenga
und Morris zu leiden gehabt haben. Der Verkehr
mit Ochsengespannen erwies sich als sehr wenig
leistungsfähig, auch auf den Versuch mit abessinischen
Kamelen setzt man keine große Hoffnung. Schon
in Windhuk macht die Verpflegung Schwierigkeiten.
Von da aus haben aber die Verpflegnngskolonnen
noch 600 Kilometer bis Keetniannshoop zurückzulegen
und die im Bezirk von KeetmannshooP operieren¬
den Truppen sind von dort noch 200 bis 250
Kilometer entfernt . Die Sicherung der Etappen¬
linie ist den beweglichen Hottentotten gegen¬
über so schwierig, daß Trotha sich hat entschließen
müssen , die Operationen gegen Morenga , dessen
wohlbeivaffnete Bande auf mindestens 500 Mann
geschätzt wird, zeitweise ganz einzustelleu .

Tie neue Denkschrift bietet also alles in allem
ein. recht düsteres Bild und läßt ein Ende des süd¬
westafrikanischen Krieges noch nicht voraussehen.
Immerhin gibt sie aber eine klarere Uebersicht über
die Kriegslage als die bekannten Telegramme
Trothas .

Ordenschacher. Dem „ Vorwärts" wird aus
Stuttgart gemeldet : Aufsehen erregt eine Enthüllung
der „ Neckarzeitung " über einen angeblichen umfang¬
reichen Ordenschacher , an dem ein einflußreiches
Mitglied der Hofgesellschaft beteiligt sein soll, das
für erhebliche Bettäge zu dem Bau eines Museums
württembergische Orden versprochen und verkauft
haben soll.

Ausland.
Rußland .

Die russischen Klostergefängnisse . Eine der zahl¬
losen Ursachen, die das schnelle Uebergreifen der russischen
Revolution auf die weltabgeschiedenen Bauer » er¬
klärlich erscheinen lassen , ist die Bedrückung der „ Anders¬
gläubigen" und Sektierer durch die sogenannte „ recht¬
gläubige " Kirche . Früher durste man in Rußland
darüber nichts veröffentlichen , jetzt aber — und das ist
auch ein Zeichen der Zeit — hat Herr Prugavin , einer
der besten Kenner des russischen Sektenwesens, ein gründ¬
liches Werk über die russischen Klostergefängnisse
im Kampfe mit dem Sekten wesen erscheinen lassen,
dessen Inhalt für jeden , der sich mit der Kulturgeschichte
Rußlands beschäftigt , von großem Interesse ist (leider ist
das Werk nur in russischer Sprache erschienen), zumal es
an Aebnlichkciispuukten mit der geistlichen Inquisition im
katholischen Westen nicht mangelt . Die Methode der
russischen „rechtgläubigen" Kirche hat von jeher darin
bestanden, das Gros der Sektierer , als da sind Alt¬
gläubige vorgeschrittener Richtung, Duchoborzen , Molo-
kane usw . , an die fernsten Grenzen und in die unwirt¬
lichsten Provinzen des ungeheuren Reiches abzuschieben ,
die Leiter der religiösen Bewegungen jedoch in gewissen
Klöstern , namentlich im hohen Norden, zu internieren .
Da in den meisten Fällen die Dauer der Strafe nicht
bestimmt ist, sondern von der Besserung und Umkehr der
Delinquenten abhängig gemacht wird, so geschieht es,
daß die unglücklichen Büßer und Büßerinnen in vielen
Fällen entweder zufällig oder absichtlich vergessen
werden.

Wer in ein Klostergefängnis gerät, der kann sich ge¬
trost als lebendig begraben betrachten. Prugavin
zitiert den Fall eines Bauern , welcher „ wegen . An¬
gehörigkeit zur altgläubigen Richtung und wegen gottes¬
lästerlicher Worte gegen das heilige Sakrament und die
Kirche" 63 Jahre im Klostergefängnis von Solovetsk
gesessen hat . Die Behandlung der Büßer ist eine sehr
harte . Sie sitzen in Einzelhaft und erhalten schlechte
Kost. Namentlich wird aufgepatzt , daß sie keine Bücher
oder Schreibmaterialien in die Hände bekommen . Noch
vor zwei Jahren , erzählt der Verfasser des zitierten
Werkes , sei ein Fall vorgekommen , wo man dem Büßer
sogar verwehrte, Evangelium und Psalter <9*i sich zu
haben. Stirbt ein hervorragender Sektierer im Kloster-
fängnisse , so beerdigt man ihn zur Nachtzeit , um mög¬
lichst wenig Aufsehen zu machen . Der Leichnam wird
nicht im Klostergarten, sondern im fteien Felde eingescharrt,
damit sein Grab nicht zur Wallfahttsstätte anderer Sek¬
tierer werde .

Höchst wissenswert sind die statistischen Daten über
die Gefangenen des Ssusdalschen Klosters. Man ersieht
daraus , daß der Verfolgungseifer gegenüber den Sek-

»tterern in Rußland mit der fortschreitenden Zeit nicht,
wie zu erwarten wäre , abgenommen, sondernzugenommen
hat . Im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts wurden
im Ssusdalschen Kloster „nur " 55 Büßer eingesperrt, im
zweiten Viertel unter Nikolaus >. 63, im dritten und
vierten Viertel jedoch je 117 und 116 Sektierer , woraus
deutlich der schädliche Einfluß der Fanatiker vom Schlage
Pobjedonoszews zu er ehe» ist.

Im Durchschnitt dauerte die Hast eines jeden Ge¬
fangenen im Ssusdalschen Kloster je 25 Jahre . Die
meisten gehörten dem geistlichen Stande an, aber auch
an solchen aus weltlichen hat es nicht gefehlt . Prugavin
erwähnt unter letzteren : 1 Generalmajor , 2 Barone,
1 Grafen , 2 Priester , 16 Soldaten , 61 Bauern usw .
Unter anderen sollte auch der Dichter Puschkin dafür,
daß er seine „ Ode an die Freiheit " geschrieben hatte,
im Ssusdalschen Kloster eingesperrt werden. Er entging
diesem Schicksal nur dank dem Einsprüche mächtiger Per¬
sönlichkeiten .

Am 10. Februar wurde eine Anzahl dieser Unglück¬
lichen ans der Haft eiit .assen. Zu spät. —

Hus der Partei .
A K Offenburg , 26 . März . Wie aus dem Inseraten¬

teil des „Volksfreund" ersichtlich, findet am Sonntag den
2 . April, nachmittags halb 3 Uhr , im Vereinslokal
Mundinger eine Konferenz des 28. , 29 ., 30. , 31. und 32.
Landtagswahlbezirks statt. Mit Rücksicht auf die wichtige
Tagesordnung erwarten wir Vonseiten unserer Partei¬
genossen und Vertrauensleute zahlreiche Beteiligung.
Ferner ersuchen wir die in den Landtagswahlkreisen in
Betracht kommenden Orte , wie Haslach , Zell a . H .,
Gengenbach , Elgersweier , Kehl , Freistett
und Oberkirch Delegierte zu entsenden . Die
Konferenz beginnt Punkt halb 3 Uhr.

Zur Maifeier 1905 fertigt das Gewerkschafts¬
kartell Lörrach, das seit 2 Jahren zum Zwecke , Gemaß-
regelten Beschäftigung geben zu können, ein Fabrikations¬
geschäft für Festabzeichen re . betreibt (siehe Inserat ) eine
hübsche Kollektion Maifestzeichen , die zur Anschaffung
als Festabzeichen für den 1 . Mai empfohlen werden
können .

Soziale Rundfcbau *
* Die Daxlander Ziegeleiarbeiter haben gestern

Lohnforderungen eingereicht . Zuzug ist strengstens fern¬
zuhalten.

* Die MannheimerTapeziergchilfe« sind gestern
rüh in den A u s st a n d getreten. Nur einige kleinere

Firmen haben die Forderungen belvilligt.
Der Streik bei Benz «. Cie., Rheinische Gas¬

motorenfabrik in Mannheim , dauert unverändert fort.
Bis jetzt ist es der Firma , ttotz der krampfhaftesten An-
trengungen, nicht gelungen, Arbeitswillige zu finden .

Jedoch versteht sie es ausgezeichnet, die öffentliche Auf¬
merksamkeit auf sich zu lenken . Nachdem die Arbeiter es
abgelehnt hatten , auf das Ultimatum des Aufsichtsrates
und des Scharfmacher-Verbandes einzugehen , erklärte die
Firma , nun überhaupt keine Erklärung

'
mehr abzugeben :

es sollten nun die Arbeiter der Firma mitteilen, auf
welcher Grundlage sie die Arbeit aufnehmen wollten.
Natürlich fiel die Antwort dahingehend aus , daß die Ar¬
beiter zu jeder Zeit bereit sind , die Arbeit aufzunehmen,
wenn die Firma den vor dem Gelverbegericht unter
Beisein des ersten Direktors der Fabrik getroffenen Ver¬
einbarungen zusttmmt. Das verstimmte ja nun die Herren
ungemein ; sie erklärten durch Anschlag sämtliche Arbeiter
für entlassen, wohl hoffend, daß nun die Streikende « Um¬

fallen tvürden. Als dies nicht geschah, versuchte es die
Firma mit einem wohl bis jetzt einzig dastehenden Trick.
Sie erließ in sämtlichen bürgerlichen Blättern am Orte
Rieseninserate folgenden Wortlautes :

Benz «. Cie.
Rhein . Gasmotorenfabrik , A.- G.

Durch den bei uns « mutwillig "
herbeigefübrten Ausstand waren wir ge¬
nötigt, durch Anschlag in unserer Fabrik
bekannt zu geben , daß die streikenden Ar¬
beiter als entlassen gelten. Wir halten je¬
doch allen Arbeitswilligen ihre Plätze noch
für die nächsten Tage frei und ersuchen um
schriftliche oder mündliche Meldung unter
Angabe der Adresse.

Die Direktion.
Diese Inserate , welche in jedem Blatte eine bolle

halbe Seite cinnahmen, reizten nicht nur die Streikenden,
sondern die Bevölkerung überhaupt zum Lachen . Jeder¬
mann sagte sich, daß, wenmvon den Streikenden keiner
umfällt, wohl die Plätze noch länger als „ die nächsten
Tage " frei sein werden und das „ großmütige" Anerbieten
der Firma auf die Unmöglichkeit,

'
die Plätze überhaupt

besetzen zu können , zurückzuführen ist. Dies bewiesen die
nächsten Tage auch vollkommen . Als die Streikenden
ihre Zeit beim Postenstehen besser verwenden zu können
glaubten , als mit der Anfertigung schriftlicher Meldungen
zur Wiederaufnahme der Arbeit, warf die Firma ihre
Maske ab und gab in den verschiedensten Orten Deutsch¬
lands , haupffächlich in der „ Generalanzeiger "-Presse, große
Inserate auf, worin sie sofort 500 Schlosser , Dreher ,
Fräser , Hobler usw . bei hohem Lohne und sofortigenEintritt sucht. Aber Ivie die vielen Zuschriften an die
Streikleitung aus den verschiedenen Orten beweisen , wird
auch dieser Fischzug nicht zu dein gewollten Ziele führen.
Es ist bis jetzt noch kein Streikbrecher von auslvärts ge¬
kommen , und erwarten die Streikenden, daß auch künfttg
ihnen kein Kollege in den Rücken fällt . Ist dieses der
Fall , dann wird die Firma wohl oder übel zu einer Ver¬
ständigung sich bereit finden lassen müssen .

Die Schneider Kölns nahmen in einer äußerst
zahlreich besuchten Versammlung , die vom freien und
vom christlichen Verbände gemeinsam einberufen war,
Stellung zu dem von den Arbeitgebern vorgelcgten Tarif .
Die Versammlung nahm einstimmig eine Resolution an,in der die Versammelten erklärten, nach dem Lohntaris
der Arbeitgeber unter keinen Umständen arbeiten zu
wollen, und zwar : 1 . weil der Tarif ohne Mitwirkung
der Gehilfen zustande gekommen ist ; 2. weil dieser Tarif
wesentlich schlechtere Sätze enthält , als der demnächst ab-
lanfcnde. Die Versammlung ermächtigt die Lohnkom¬
mission , falls die Arbeitgeber den von ihnen und von
den Gehilfen ausgearbeiteten Tarif als Vorlage für einen
von der Lohnkonimission der Arbeitgeber und der Arbeit¬
nehmer gemeinsam neu auszuarbeitenden Lohntarif an-
sehen wollen, sofort in Verhandlungen einzutreten. Das
Ergebnis wird in einer in kommender Woche abzuhalten¬
den Versammlung mitgeteilt. Die Versammlung nahin
auch Stellung gegen den geplanten Jnnungsnachweis . —
Die Schneider in Leipzig sehen dem Ausgange des
Kampfes sehr zuversichtlich entgegen. Zu den Firmen,
die sofort bewilligten, sind noch eine Anzahl hinzuge¬
kommen ; freilich sind es solche , die dem Arbeitgeberver¬band nicht angehören.* Schuhmacherstreik in Zürich. Nachdem die
Züricher Schuhmachermeister sämtliche Forderungen der
Arbeiter abgelehnt haben, beschlossen die letzteren in
einer stark besuchten Versammlung, am Montag , den 27.
März in den Streik zu treten . Wir ersuchen deshalb,
den Zuzug der Schuhmacher nach Zürich strengstens fern¬
zuhalten.

Der Kampf der Wiener Tischlergehilfen dauert
fort . Die Einigungsverhandlungen sind gescheitert . Als
aus dem Wirrwarr der Verhandlungen ein greifbares
Resultat nicht herauszuschälen war , formulierte der Ver¬
treter der Gehilfen, Genosse Hueber, eine Resolution, in
der die Gehilfen erklären, die von der Vereinigung der
Tischlermeister Wiens ausgearbeitete Arbeitsordnung , mit
Ausnahme der Arbeitszeit, anzuerkennen, während die
Meister erklären sollten , daß sie mit den Vorschlägen der
Gehilfen über die Arbeitszeit einverstanden sind . Das
Entgegenkomniender Gehilfen blieb aber ohne Wirkung
auf die Unternehmer, die unter allerlei Ausflüchten ihrer¬
seits sich von Konzessionen zu drücken versuchten . Darauf
brachen die Gehilfen die Verhandlungen ab.

Gerichtszeitung .
Ein Beleidigungsprozeß des Karlsruher Stadt¬

rats gegen den „Volksfreund ".
Karlsruhe , 28 . März .

Vor dem hiesigen Schöffengerichte stand gestern die
Klage des Stadtrats der Residenz Karlsruhe sowie des
Bürgermeisters Krämer hier gegen den Redakteur
Albert Willi vom „Volksfreund" wegen Beleidi¬
gung . Die Sitzung in dieser Kla . esache begann 8 *, « Uhr
unter dem Vorfitze des Referendars Deller . Vertreter
der Klüger war Rechtsanwalt Dr . Friedrich Weill .
Außerdem waren in Vertretung der Kläger Oberbürger¬
meister Schnetzler , sowie die Bürgermeister Siegrist und
Krämer anweiend. Der Betlagte Willi war mit seinem
Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Frank aus Mannheim
erschienen .

Die Klage, welche der Stadtrat gegen Redakteur
Willi erhoben hatte, stützte sich auf zivei Artikel , die in
den Nummern 280 und 288 des „Volksfreund" vom
29. Noveinber bezw . 8 . Dezember v. Js . erschienen sind.
Beide Artikel waren ihrem ganzen Inhalte nach zum
Gegenstand der Klage gemacht worden. Der erste Artikel
in Vit . 280 beschäftigte sich mit der Behandlung eines zu¬
gereisten Schmieds Hermann Timme aus Berlin durch
die hiesige Armenverwaltung. Der Arbeiter Timme sei
seinerzeit auf dem Bureau des Armenrats erschienen, uni
wegen Erkrankung seine Aufnahme in das stadt. Kranken¬
haus zu verlangen . Dort habe man dem Manne, der
nur etwas mehr als 1 Mt . Geld besessen, diese eilte Mark
abgenommen. Man habe ihn auch gröblich beschimpft
und als Landstreicher behandelt. Nach seiner Entlassung
aus dem Krankenhaus habe Timme die Mark, die man
ihm abgenommen, nicht wieder erhalten können . Sei
man vorher von der Armenpflege schon vieles gewohnt
gewesen , so habe sich mit dieser Knauserei einem armen
Menschen gegenüber die Armenpflege mit dieser Art der
Betätigung von Nächstenliebe blamiert .

In dem zweiten unter Klage gestellten Artikel war das
Vorgehen derStadiverwaltung gegen den Hauprlehrer Baas ,
das durch Mitteilungen desselben über die Reinlichkeitsver-
hältnifse an den pratt . Arzt Dr . Elauß hervorgerufen worden
ist, einer kritischen Betrachtung unterzogen ivorden . Die
Mitteilungen des Hauptlehrers BaaS gaben seiner Zeit
dem Arzt Dr . Clauß Veranlassung, in einein von ihm
hier gehaltenen öffentlichen Vortrag über „ Schulhygiene"
davon zu sprechen, daß es in den sn .drischen Schulen
„ Berge von Schmutz " gebe . Die städtische >schulkonimis -
ion stellte , nachdem es feststand , daß Baas de Geivährs -

mann des Dr . Clauß loar, der seine Behauptung übrigens
öffentlich wieder zurücknahm , bei der Stadtverwaltung
den Antrag, die Versetzung des Hauptlehrers Baas zu
veranlassen und deil städtischen Gehaltszuschußzu sperren.
Dieses Vorgehen wurde in dem den Gegenstand der Klage
bildenden Artikel in Nr . 288 des „ Bo.lks freund " in scharfer
Weife verurteilt . In dem Artilel hieß es u. a ., in den
Augen der „ Oberen " der Stadtverwallung werde es als
ein Verbrechen angesehen , wenn Mitteilungen über Miß-
tände in der städtischen Verwaltung gemacht werden.
Wenn jemand tue wie der Hauptlehrer B., werde er
entlassen und könne langsam zugrunde gehen. Dr . Clauß
sei zu einer Erklärung gezwungen worden, aber man
habe ein Opfer haben muffen und dies sei der Haupt¬
lehrer B ., der Gewährsmann des Dr . Clauß gewesen .
Man habe die Versetzung des Lehrers beantragt und ihm
den städtischen Gehalts - uschutz gesperrt. Der Lehrer habe
eine Pflicht erfüllt, wenn er dem Arzt, der über Schul¬
hygiene einen Vortrag hielt, Mitteilungen über die hy¬
gienischen Zustände der Schule machte . Dafür habe man
den Lehrer gemaßregelt und ihm . sein Fottkommen er-
chwert . Diese Maßregelung sei kein Ruhmesblatt in der

Geschichte der liberalen Stadtverwallung um so weniger.

als in anderen Fällen , bei denen es sich um städtisch«Beamte gehandelt und die Stadtverwaltung blamiert ge¬wesen , diese große Milde habe walten lassen . Es gebe
gon lange Berge von Schmutz , aber nicht nur in der

hule, sondern auch anderswo.
Die von Bürgermeister Krämer angestrengte Be¬

leidigungsklage war durch einen in Nr . 290 des „ Volks¬
freund" vom 10. Dezember, der die Rechtsprechung bei
dem Karlsruher Gemeindegericht zum Gegenstand der
Erörterung machte , veranlaßt worden. In dem Artikel
wurde behauptet, daß bei dem GemeindegerichtZustände
seien , die die Kritik hcraussorderten . Es ivurde geklagtüber die Art, wie Bürgermeister Krämer sein Amt aus¬
übe . Bei Prozessen zivischen Mietern und Vermietern,
zwischen Herrschaften und Dienstboten höre Krämer nur
die Vermieter und Herrschaften und lasse die anderen nicht
zu Worte komnien . Bürgermeister Krämer trage die
Voreingenommenheitgegen die Angehörigen ärmerer Be¬
völkerungsschichten unverhohlen zur Schau. Eine derartige
Behandlung von Rechtsstreitigkeiten bewirke es, daß
häufig aus Recht Unrecht und das Gemeindegericht, stakt
Streitigkeiten nach Möglichkeit zu schlichten, die Quelle
von Prozessen werde.

, Nach Verlesung der inkriminierten Artikel erklärte der
Beschuldigte Willi , daß er es als eine Pflicht er¬
achtet habe, die ihm geschilderten Mißstände zu beleuchten .
Mit den Artikeln habe er eine Nntersuchuiig herbeiführen
wollen, um die Mißstände festzustellen . Daß andere
städtische Beamte, die grobe Vergehen sich hätten zu
Schulden kommen lassen , milder behandelt worden seien
als der Lehrer Baas , sei Tatsache . Es sei nicht recht,
daß man den Lehrer, der tatsächlich auf Mißstände hin-
gewiesen habe, so schwer besttafe. Bezüglich der B e -
Handlung der Parteien vor dem Ge -
meindegericht seien ihm nicht nur in seiner Eigen¬
schaft als Redakteur, sondern auch als Arbeitersekretär
wiederholt Klagen vorgebracht worden. Nach den Mit¬
teilungen, die ihm geworden, habe er nur ein Recht ans¬
geübt, wenn er die Mißstände zur Sprache gebracht . Die
Absicht, jemanden mit den Artikeln zu beleidigen ,
habe ihm ferngelegen . Er habe lediglich Miß -
stände besprochen , um deren Beseitigung her¬
beizuführen .

Im Zeugenverhör gelangte zunächst der Sekretär der
Armenverwaltung Kachel zur Einvernahme, um über
den Fall Timme auszusageu. Der Zeuge deponierte, daß
er seinerzeit den Timme, als er um seine Aufnahme in
das Krankenhaus nachsuchte, einvernomme» habe. Er
habe an Timme die vorgeschriebenen Fragen gerichtet
und ihn auch nach seinem Gelde gefragt . Timme habe
1 Mk. gehabt und hergegeben, die dann an dem Ver¬
pflegungsbetrag in 8lbzug gebracht worden sei . Daß
Timme in irgend einer Weise beschimpft oder beleidigt
worden sei , bestritt der Zeuge. — Der Zeuge Hanpt-
lehrer Baas gab an, daß er Herrn Dr . Clauß Mit¬
teilungen über die Zustände in der Gartenstraßschule iind
in der Nebeniusschule gemacht habe. Er habe wieder¬
holt Anlaß gehabt, Beschwerden über ungenügende Rein¬
lichkeit in der Schule zu führen. Von seinen Wahr¬
nehmungen habe er Herrn Claus Mitteilung gemacht .
Schließlich erklärte der Zeuge auf eine Frage , daß er
bis heute noch nicht versetzt sei und daß auch eine Ver¬
minderung seiner Bezüge nicht eingetreten sei .

Zwei weitere Zeugen , die in Mi et sstreitig¬
le i t e n vor dem Gemeindegerichtverklagt waren , sagtet ,
aus , daß Bürgermeister Krämer sie nicht habe zu
Worte kommen lassen ; sie gaben zu , daß sie in den
Terminen scharfe Auseinandersetzungen mit den Gegnern
hatten.

Nach Schluß der Beweisaufnahme begründete Rechts¬
anwalt Dr . Friedrich Weill in längerer Rede die Klage,
wobei er des näheren auf den Inhalt der unter Klage
gestellten Artikel einging. In den Artikeln werde dem
Stadtrat , der die Verantwortung für die ihm unter¬
stellten Berivaltungen zu tragen habe, der Vorwurf der
Willkür und Parteilichkeit gemacht . Das seien schwere
Beleidigungen für den Stadtrat . Die Arlikel führten
eine maßlose Sprache und hätten unbedeutendeFälle auf¬
gebauscht , um gegen die städtische Verwaltung aufzu-
reizeii . Gegen den Bürgermeister Krämer habe der An¬
geklagte den schwersten Vorwurf , den man einem Richter
machen könne , erhoben ; er habe ihn der Parteilichkeit
beschuldigt . Dieser Vorwurf sei um so schwerer , als ge¬
sagt werde , Bürgermeister Krämer sei parteiisch zugunsten
der Reichen und zum Nachteil der Armen. Etwas auf¬
reizenderes und beleidigenderes könne

_ man sich nicht
denken . Redner beantragte am Schlüsse seiner Ausfüh¬
rungen , den Beklagten entsprechend der Schlvere der Be¬
leidigungen zu bestrafen.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Frank er¬
örterte in seinem Plaidoyer zunächst die Frage der Be¬
rechtigung der Klageerhebung von seiten des Stadtrats .
Er war der Ansicht, daß schon aus formellen Gründen
der Stadtrat keine Privatklagen erheben könne. Eine
Vollmacht des Staotrats sei nicht vorhanden, weil der¬
selbe keinen Beschluß gefaßt habe, gegen Redakteur Willi
Privatklage zu erheben. Auf die Klage selbst des näheren
eingehend , betonte der Redner, daß Willi mit den von
ihm verfaßten und im „ Volksfreund" veröffentlichten Ar¬
tikeln nur habe Mißstände zur Sprache bringen wollen,
um Mißstäiide zu bessern . Damit habe der Beklagte
nichts anderes tun wollen, als berechtigte Interessen
wahrnehmen. Eine Beleidigung der Personen, die
geklagt hätten, gehe aus den Artikeln nicht
hervor . Nach seiner Auffassung sei der Beklagte nicht
strafbar , da er in Wahrung berechtigter Interessen ge¬
handelt habe und müsse deshalb sreigesprochen werden.

Das Gericht verurteilte nach längerer Beratung
den Angeklagten wegen öffentlicher Beleidigung des
Stadtrats und des Bürgermeisters Krämer zu 2 00 Mk.
G e l d st r a f e und zur T r a g u n g der K o st e n . Zu¬
gleich wurde den Klägern die Befugnis zugesprochen, das
Urteil nach erlangter Rechtskraft im „ Volksfreund"

, der
„ Bad . Presse"

, dem „Bad . Beobachter" , der „Bad . Landes¬
zeitung" und dem „ Bad . Landesboten" zu veröffentlichen .
Für die Beleidigungen des Staotrats in zwei Fällen habe
das Gericht auf Geldstrafen von je 50 Mk ., für die Be¬
leidigung des Bürgermeisters Krämer auf eine solche von
100 Mk. , im ganzen demnach auf eine Geldstrafe von
200 Mk . erkannt.

8 Karlsruher Strafkammer I . jSitzung vom
27. März .)

Die Anklage gegen den Geschäftsführer Ad. Spott
aus Werden ivegen Vergehens gegen 8 266 Ziffer 2 des
R .St .G .B . wurde vettagt .

Zwei Fälle , die Anklage gegen den Kaufmann Otto
Katzenberger aus Pforzheim wegen Beleidigung,
oivie die Anklagesache gegen den Kauimann Karl
Martin aus Billigheim wegen Unterschlagung kamen
nicht zur Verhandlung .

Der Schlosser Georg Eisentraud aus Nurnbcrg,
hier wohnhaft, wurde vom hiesigen Schöffengericht ivegen
Beleidigung und Ruhestörung zu 20 Mk. Geldstrafe ver¬
urteilt . Gegen diese Entscheidung legte die großh. Staats¬
anwaltschaft Berufung ein , der der Gerichtshof stattgab,
indem er die Geldstrafe auf 40 Mk . erhöhte.

In geheimer Sitzung rnußten sich der Taglohner
Johann R i e g l e r aus Schweigern und der Taglöhner
Karl Gumper aus Herrenwies wegen Sittlichkeitsver¬
brechens verantworten . Beide Angeklagten hatten sich
hier im Sinne des 8 176 Ziffer 3 R .St .G .B . vergangen.
Das Gericht erkannte gegen Riegler auf 2 Jahre 6 Monat-
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust, gegen Gun,per auf
1 Jahr Gefängnis .

Im Laufe des Monats Januar kamen in ver-
denen hiesigen Wirtschaften Gästen die lieber »ieher
inden. So wurden dem Baugewerkschüler L Koch
Ueberzieher in , Werte von 25 Mk. mit einer Brief-
e und einem Paar Handschuhe , dem Studenten I -
i ein Paletot im Werte von 50 Mk.. in denen
hen sich zwei Kilometerhefte 3 . Klaffe und ei» Paar
dschuhe steckten , dem Studenten Th . Pullen ein Ueber-
:r im Werte von 30 Mk . und einem Metzger e >n
erzieher im Werte von 15 Mk. entwendet. De«
etotmardern kam man dadurch auf die Spur , dag am
Januar am Schalter des hiesigen Hauptbahnvors
Kellnerin namens Ella Dillinger ein Kilometerheft

Abstempelung für eine Fahrt nach Mannheim vor
e, dessen ursprüngliche Unterschrift deS Jnhabe, '-
iusradiert und durch den Namen Anton Maier , 0»



■jgfr; ersetzt ttwi fxrt Heft. daS di« Kellnerin von einem
«riseur Maier erhalten , wurde selbstverständlich einge -
-oaen Es gelang bald, den Maier zu ermitteln und
«mW festzustellen , daß das Kilometerhest dem Studenten
g eeg gehört hatte . Der Friseur Anton Maier aus
Uhlen wurde daraufhin festgenommen . Er gab nicht nur
die Fälschung zu, er gestand auch, daß er die Dieb¬
stähle in Gemeinschaft mit dem Fuhrmann Johann
Georg Kloos aus Winterstettenstadt verübt habe,
der daraufhin auch verhaftet wurde, daß er
attt einem der Kilometerhefte nach Pforzheim ge¬
fahren war und dort in der Wirtschaft zum . Schwarzen
Bären " ebenfalls einen Ueberzieher stahl. Die Straf¬
kammer verurteilte heute Maier wegen Diebstahls, Betrugs
und Urkundenfälschung unter Anrechnung von 1 Monat
und 1 Woche Untersuchungshaft zu 1 Jahr 6 Monaten
und 1 Woche Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust, Kloos
zu 3 Monaten 1 Woche Gefängnis , abzüglich 1 Monat
1 Woche Untersuchungshaft .

Badifche Chronik ,
* Karlsruhe. 28 . März .

* Der sozialdemokratische Verein hält morgen
Mittwoch ) Bezirks Versammlungen mit Vortrag
ab . Die Genossen werden ersucht, sich recht zahl¬
reich einznfinden. Neuaufnahmen werden in allen
Versammlungen entgegengenommen.Der 4. südwestdeutsche Handlungsgehilfeutag
findet am Sonntag , 2. April, nachmittags halb 4 Uhr,
im großen Eintrachtsaal statt. Die Tagesordnung um¬
faßt folgende Punkte : 1 . Handlungsgehilfenkammern.Berichterstatter: R . H . Müssig -Mannherm. 2 . Den 8-Uhr-
Ladenschluß . Berichterstatter : E. Kallenbach -Karlsruhe .
3. Kaufmännische Fortbildungsschulen. Berichterstatter :
E. Clauß-Mannheim.* Herr Rektor Dr. Eathiau, der bisherige Vor¬
stand der hiesigen Gewerbeschule , wurde auf sein An¬
suchen unter Anerkennung seiner langjährigen treu ge¬
leisteten Dienste auf 1. Mai d . I . in den Ruhestand
versetzt.

* Oeffeutlicher Bortrag . Wie wir erfahren,
findet Donnerstag den 30. März , abends halb 9 Uhr, im
Saale des Palmengarten (Herrenstratze 34a ) auf Ver¬
anlassung der Hahnemannia , des hiesigen HomöopathischenVereins, ein öffentlicher Vortrag des hiesigen prakt.
Arztes Herrn Dr . F . Cramer über „ Schicksale der
Homöopathie in den letzten hundert Jahren " statt . Dieser
Vortrag dürste für sehr viele Anhänger der Homöopathie,
sowie für jeden Unparteiischen von außerordentlichemInteresse sein , da derselbe kurz vor dem 150jährigen Ge¬
burtstag Dr . Samuel Hahnemanns , des Stifters der
Homöopathie gehalten, ein Ueberblick über das Werdenund Wirken derselben verspricht . Da der Vortragendeein hier allseits bekannter und beliebter Arzt ist und derVerein wie bisher , so auch hier wieder, freien Eintrittfür jedermann gewährt , können wir den Besuch des Vor¬
trags nur bestens empfehlen .* Seinen schweren Verletzungen erlegen ist der86 Jahre alte Lokomotivführer K o n z e t t , der in der
Rächt vom Donnerstag auf Freitag auf dem hiesigenRangierbahnhof überfahren wurde.

Verhaftet wurden : ein 25 Jahre altes Kinderftäu -lein aus Friedberg , welches hier 4 Wochen in Stellungwar und während dieser Zeit ihrer Dienstherrschaft843 Mk. stahl ; ein 18 Jahre alter Schlosser aus derSüdstadt wegen Vergehens gegen 8 173 Abs. 2 ; eine55 Jahre alte Frau aus Weinsberg wegen Verbrechens
gegen ß 181 Ziffer 2 und ein 23 Jahre alter Schuh¬macher aus Mainfeld wegen Verbrechens gegen 8 176
Ziffer 3 des R .-St .-G .-B.

Spielplan des grosth. Hoftheaters.
Dienstag , 28. März . 20. Vorstellung außer Abonne¬ment . Zum Vorteil der Pensionsanstalt des Großh.Hostheaters. Buntes Theater . Anfang 8 Uhr.
Donnerstag , 30. März . 0 . 46. „ Die Fledermaus " ,Operette in 3 Akten von Joh . Strauß . Anfang 7 Uhr,Ende nach 10 Uhr.

Pforzheim, 28. März .Eine Fabrikanten -Versammlnug fand am FreitagAbend auf Veranlassung des Kreditorenvereins im „Kaiser¬hof" statt. Nach einem Referat des Fabrikanten Hisch -mann wurde beschlossen, eine Eingabe an das Reichsamtdes Innern gelangen zu lassen , in welcher die Herbei¬führung einer Aenderung der Zollsätze der VereinigtenStaaten von Nordamerika in Bezug auf Juwelier - undEilberwaren gefordert wird.
Juwelierwaren sind durch den Dingleytarif mit 60

Prozent, Silberwaren mit 45 Prozent vom Wert be¬rstet .
Ein loeiterer Punkt der Beratung war die Aufforderungdes Verbandes deutscher Goldschmiede an Großisten undFabrikanten , sich unterschriftlich zu verpflichten , weder anPrivate noch an Waren- und Versandhäuser zu liefern. Einkleiner Teil der hiesigen Fabrikanten arbeitet mit deutschenAbnehmernund mutz deshalb die Zumutung des Verbandesals berechtigt betrachten. Der größere Teil lehnte dieselbe

jedoch ab, welcher Standpunkt in einer Resolution zumAusdruck gebracht wurde. Zum Schlüsse wurde in eineErörterung der Notwendigkeit einer „Pforzheimer Fach¬zeitung" eingetreten, da die bestehenden Organe zu sehrdas Interesse der Abnehmer vertreten . Die zu gründendeZertung soll mit demKunstgewerbeblatt vereinigt werden.Eme spätere Versammlung soll über das Resultat vonVerhandlungen, die inzwischen weiter gehen , Bericht er¬stattet bekommen .

* Ersingen, 27 . März . (Pfarrer Mützle , de'
Friedensapostel . ) Trotzdem Herr Mützle biseinem Amtsantritt in Ersingen in seiner ersten Predstbetonte , daß er gekommen sei, den Frieden zu bringe,«nd sich nie mehr in die Politik zu mischen, hält er e
doch mit diesem Versprechen und mit seiner Stellung alPfarrer vereinbar , fortgesetzt auf die „schlechtenZeitungen«nd den sozialdemokratischen Verein zu schimpfen. Da,»der, welche Zeitungen er meint, lätzt er niemanden iiöweifel , jeder weiß, datz er den „Volksfteund" mein« aß Herrn Mützle auch die sehr gut verlaufene MentUnterhaltung des sozialdemokratischen Vereins noch irMagen liegt, beweist sein Verhalten den Einwohnergegenüber . Am vergangenen Samstag , einem kathc«scheu Feiertag , liefe Herr Mützle sich i«er Kirche den anwesenden Mitgliedern des „MütterVereins " gegenüber in kräftigen Ausdrücken gegen dielenrgen aus , welche jene Veranstaltung besucht hattet«amentlich die Rede des Redakteurs Genossen WillIchemt es ihm angetan zu haben. „Hat Christus micPrediger hierhergesandt, oder den Redakteur bei
^ olksfteund?" ft frug er pathettsch , um dann endlos au«e>> „ Pforzheinier Anzeiger" und die „andere" schlecht«ettung zu schimpfen . Den Schluß bildete eine Emttehlungdes Abonnements auf den „ Bad. Beobachter "« em früheres Leibblatt , der Ettlinger „Landsmann "
nbeint keine Gnade mehr vor seinen Augen zu finden , di«r das Lesen dieses Blättchens nur so nebenher empfahlverr Pfarrer , glauben Sie wirklich , auf diesem Weg«en Frieden in Ihrer Gemeinde zu fördern ?
„ , ?• Rastatt, 27. März . Auf Anregung der hiesige:»rvetterschaft fand am Donnerstag , den 23 . I. Mtsiweckz Gründung eines Volksbildungsvereins eine Bewrechung. welche von allen Kreisen der Bevölkerung bemt war , im Restaurant zur „Linde" statt. Sämtlich
inr* ""Werten sich dahin, datz die Gründung eine:ws,qen Vereins von nicht zu unterschätzender Bedeutung« are und gleichzeitig ein langgehegter Wunsch der«euer tu Erfüllung gehe. Auf einen Vorschlag , die V
^ beiten einer Kommtssion zu überlassen, wurde2 „

et solchen, bestehend aus 11 MUgliedern, geschritt«onimtsftonsvorsitzender ist Herr Rechtsanwalt 5
inff8eI ' fe,n Stellvertreter Herr Professor Bös*Dff” *cul ^ euoerrreier ^ err Prosenor Bos «x«gen wir, daß der neuzugründende Verein zum Woh

« 5ge
Ewkwhner recht bald ins Leben tret

27- März . Am Samstag Abend u
SnT» V * ?f ruBt

-e Wjähriger Erdarbeiter (Galizie
» u^ ?i°tsuchtsver,uch an einem 17jährigen Mädchen a,Ügensturm im Glacis , in der Rahe des neuen Frie

Hofs. Durch Hilferuf« wurden vorübergehende Arbeiter
aufmerksanr , verabreichten dem Unhold eine gehörigeTracht Prügel und veranlatzten seine Verhaftung .* Villingen, 27. März. Am Freitag Abend wurde
der Lokomotivführer Jakob Klein von hier, als er sichan seiner Maschine zu schaffen machte , von dem von
Marbach kommenden Personenzug erfaßt und zu Boden
geschleudert . Infolge der erlittenen schweren Verletzungenstarb Klein auf dem Transport nach seiner Wohnung.

o. Konstanz , 25 . März . Die von der Ortskranken¬
kasse einberufene Versammlung war nur schwach besucht.
Herr Ostermayer , Verwalter der Ortskrankenkasse ,referierte über das Thema „ Was mutz der Arbeitgeberund Arbeitnehmer von der Krankenversicherung wissen ?"
Der Referent griff auf das Entstehen des Krankenver¬
sicherungsgesetzes zurück und erläuterte die seit 15. Juli1883 vorgenommenen Aenderungen. Ausführlich führteder Redner an der Hand des 81 des Krankenversicherungs¬
gesetzes aus , wer versicherungspflichtigist. Die Leistungender Ortskrankenkasse für erwerbsfähige und nichterwerbs¬
fähige Kranke und Wöchnerinnen wurden klar und ver¬
ständlich geschildert . Für manchen Arbeiter mag es in¬
teressant sei», zu erfahren , daß die Mitgliedschaftmit dem
Tag des Arbeitsantritts beginnt , wenn der Arbeitsver¬
trag nicht weniger als eine Woche dauert . Die Mitglied¬
schaft erlischt mit dem Arbeitsaustritt . Die interessantenund lehrreichen Ausführungen fanden lebhaften Beifall.* Mannheim, 27 . März. Gestern Morgen wurde
im Hofe des Hauses E 4, 7 eine unbekleidete Leicheeines Kindes weiblichen Geschlechts aufgefunden. Die
Mutter des Kindes ist nocki nicht ermittelt .

I^eues aus aller Melt.
* Ludwigshafe» a. Rh., 27. März. Ein 18 Jahrealter Maurer von hier brachte verflossene Nacht in

Mundenheim dein ledigen 28 Jahre alten Musiker Peter
Rillig 7 Dolchstiche bei und verletzte ihn lebensge¬
fährlich . Der Täter ist verhaftet .

Neustadt a. H. , 25 . März. Auf Anregung von
Karlsruhe aus wird dem „ Pfälz . Kur. " zufolge an die
Eisenbahndirektionen in Ludwigshafen und in Karlsruhe
petitioniert , für den Sommer einen Sonntags -Eilzug von
Karlsruhe über Landau nach Neustadt a . H . und zurück
einzuführen, womöglich unter gleichzeitiger Ausgabe von
Sonntagsbillets .

Frankfurt a . M . , 27 . März. Beim Abbruch der
Häuser Friedberger Landstraße 5 und 6 stürzte heuteNack'mittag eine hohe Mauer ein, wobei nach bisheriger
Feststellung zwei Arbeiter schwer und einige andere leicht
verletzt ivurden.

Nennkirchen, 27. März. Amtlich wird bekannt ge-
geb en : Fünf Knaben ini Alter von 13 und 14 Jahren ,
sämtlich Bergmannssöhne aus Frauenholz in der Pfalz ,warfen gestern Nachmittag in einen vermauetten Schachtder unlängst stillgelegten Grube Nordfeld bei Waldmohrein brennendesStreichholz , das die schlagendenWetter, die sich in dem Schachte in reichlicher Menge an¬
gesammelt hatten , in Brand setzte . Es erfolgte eine g e-
waltige Explosion , die die Vermauerung zer¬trümmerte . Drei Knaben waren sofort tot , einvierter starb nach einer halben Stunde , währendder f ü n f t e s ch w e r verletzt darniederliegt .

Straßburg, 25 . März. Der katholische PfarrerHolweck von Schaffhause» bei Hochfelden ist nach Unter¬
schlagung von mehr als 10 000 Mk . geflohen .Soest, 25 . März. Auf der Strecke der westfälischen
Landeseisenbahn Soest - Brilon wurden, um einen Per¬
sonenzug zum Entgleisen zu bringen , Steine und Schwellen
befestigt . Das Hindernis wurde jedoch frühzeitig bemerkt .Der Täter ist unbekannt.* Berlin , 28 . März. Das „ Tageblatt" meldet ausTrier : Von den an den schwarzen Pocken erkrankten
italienischen Bahnarbeitern sind eine Frau und ein Kind
gestorben . Bisher sind 16 Erkrantte in Baracken unter¬
gebracht worden.

Brüffel , 24. März. In der Biskuitfabrik vonde Beukelaer in Antwerpen haben drei Angestelltewährend eines Zeitraumes von nahezu fünf Jahren denArbeitern geringere als die verbuchtenLöhne ausbezahlt.Die unterschlagene Summe beträgt eine halbe Million.Einer der Desraudanten beging aus Reue Selbstmordund enthüllt in einem nachgelassenen Schreiben den
Bettug . Hierauf erschoß sich auch ein zweiter der Defrau¬danten.

Rom, 27 . März. Professor Giuseppe Levi in Mai¬land hat dem König mitgereilt, datz er ein neuesMittel zur leichtesten und sicher st en Hei¬lung der Tuberkulose erfunden habe. Er fügtehinzu, er werde sich jetzt ins Ausland begeben, um dort
Mitteilung von seiner Entdeckung zu machen , wolle aber
zuvor seinem Vaterlande in der Person des Königs davonKenntnis geben .

Mailand, 25 . März. Mn eigentümlicher Eisenbahn-
unfall ereignete sich gestern zwischen den BahnhöfenCaldiero und San Bomfacio bei Verona . Als der Mai¬land-Venediger Schnellzug sich mit einem Güterzugkreuzte , fiel von diesem ein Baumwollballen im Gewichtvon acht Zentnern herab , klemnite sich zwischen beide
Züge und zerdrückte die Fenster des Schnellzugs, so daßdie Glassplitter umherflogen und mehrere Reffende ver¬
letzten . Die beiden Züge hielten und die erschrecktenReisenden wollten erst nicht weiterfahren . Auf dem Bahn¬hof Porta Nuova in Verona wurden die Schnittwunden,die die Reisenden an Gesicht und Händen davongetragenhatten, verbunden._

Deutscher Reichstag ,

gerichteten Angriffe zurück und führt aus : Die Monopol¬
stellung der Firma Krupp habe dahin gefühtt , daß dem
Reiche große finanzielle Opfer auferlegt werden. Krupphabe sich für Panzerplatten vom Reich höhere Preise be¬zahlen lassen , als er von Amerika erhielt . Die rheinischeMetallwarenfabrik könne bezüglich der Leistungsfähigkeilmit der Firma Krupp konkurrieren. Sie sei von Beumermit Unrecht angegriffen worden, als er ihr Unlauterkeitvorwars. Auch die Behauptung Beumers , Ehrhardt habe
schon im Jahre 1900 Geschütze nach England geliefert,Krupp aber habe aus Neutralitätsrücksichten auf die
Lieferung verzichtet , treffe nicht zu . Solche Rücksichtenhätten Krupp nie gehindert, -kriegführende Mächte mit
Kriegsmaterial zu versehen , das widerspreche auch gar
nicht der Neutralität . Auch die von Beumer gegen Ehr¬
hardt persönlich gerichteten Vorwürfe seien durch nichts
gerechtfertigt gewesen . Die Heeresverwaltung , insbe¬
sondere der jetzige Kriegsminister stehe den Ehrhardt 'schen
Bestrebungen und Verdiensten mit größtem Wohlwollen
gegenüber. Die Monopolstellung Krupps , die weder im
militärischen noch im finanziellen Interesse des Reiches
begründet sei , muffe endlich beseitigt werden.

Kricgsniinister v . Einem erklärt, Krupp habe in
Bezug auf die Militärverwaltung in keiner Weise ein
Monopol, weder in der Lieferung von Geschützen noch in
einem sonstigen Bedarf.

Abg . Beumer (natl ) erklärt , er habe von seinen
Angriffen gegen Ehrhardt nichts zurückzunehmen . Ehr¬
hardt habe widerrechtlich Verkehr mtt Angestellten der
Firma .Krupp über die Rohrrücklaufgeschütze gepflogenund habe sich von Angestellten Krupps Konstruktionen,die laut Verttag Krupp gehörten, liefern lassen und habedies auch vor Gericht unter Md zugeben müssen . Ehr¬
hardt habe vor zwei Jahren die Budgetkommission ge¬radezu getäuscht . Damals habe es sich um die Preise
der Schrapnells gehandelt. Krupps Preise seien normal
und marktfähig. Das beweisen Krupps Erfolge im Aus¬
land. Es sei auch unlvahr , daß Krupp Panzerplatten
nach Amerika geliefert habe, das habe schon Tirpitzvor zwei Jahren festgestellt . Der Redner schlietzt : ©r
sei kein Freund irgend welcher Monopole. Jedem Werke
mögen Staatslieferungen gegeben werden, aber nur nach
dem Grade seiner Wettbewerbsfähigkeit. Vor allem auch
noch nach der Lauterkeit seines Wettbewerbs .

Abg . Erzberger (Zentr .) will keine Monopolstellungeiner Fabrik. Soll es wirklich einmal ein Monopol
geben , so sei ein Reichsmonöpol dem Privatmonopol vor¬
zuziehen . Maßgebend bei Vergebnvg von Lieferungen
dürsten lediglich die Interessen der Reichsfinanzen sein .

Kriegsminister v . Einem erklärt : Ehrhardt habe
nur Probegeschütze geliefert, die sich aber alle nicht be¬
währten . Richtig sei, datz die Preise des Artillerie¬
materials durch Ehrhardts Mntreten heruntergegangen
sind . Für Geschütze habe Krupp eine Att Monopol,weil keine Fabrik bisher sein Material erreicht habe.

Abg . Singer (Soz .) : Es sei doch Taffache, datz
Krupp eine Art Monopol habe in Anspruch nehmen
können . Für seine Partei habe die Frage besonderes
Interesse, als die Reichsfinanzen in Betracht kommen .
Für die Verwaltung komme es nicht darauf an , wo die
Produkte hergestellt sind , sondern datz sie gut und preis¬
würdig sind.

Kriegsminister v. Einem erklärt : Krupp habe
wiederholt aus eigenem Antriebe die Preise herabgesetzt,wenn das Verfahren ausgebildet war und die Preise sich
nach seiner Kalkulation billiger stellten.

Abg . Eickhoff (Freist Vpt. ) bedauert , daß Beumer
seinen persönlichen Angriff gegen Ehrhardt nicht zurück-
genommen habe.

Abg . Beumer (ntl .) erwidert , Eickhoff sollte doch so¬
viel Takt besitzen, um zu wissen , daß er nicht von ihmetwas verlange , was ein Ehrenmann nicht erfüllen
könne.

Hierauf wird der Rest des HaushaltSetats der
Heeresverwaltung genehmigt. Es folg der Mat der
Expedition nach Ostasien, der ohne Debatte genehmigtwird. Bei der nun folgenden Abstimmung über die Re¬
solution zum Mat des Reichsamts des Innern wird die
Resolution aus Zulassung der Abiturienten der Oberreal¬
schule zu den ärztlichen Prüfungen angenommen. Ebenso
die Resolution betr . Kattelle und Syndikate , ferner betr.
Herausgabe eines Handwerkerblattes nach Art des
Reichsarbeitsblattes und betreffend Statistik über
Erteilung von Handels- und Gewerbescheinen, fernerdie Resolutionen bett . Arbeiterschutzgesetzgebung über die
Hausindustrie, ferner betr . Regelung der Arbeitsdauerin den Glashütten , betr . Verordnung für die Verarbei¬
tung giftiger oder Explosionsstoffe , betr . Einschränkungder Ausnahmebestimmungen über die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe, betr. Bauarbeiterschutz, betr . Regelungder Arbeitszeit bei Rechtsanwälten, betr . Regelung des
Automobilverkehrs und betr . Befreiung von Handels¬
agenten von Wandergewerbescheinen.

Es folgt die Beratung der in die Kommission zu¬rückverwiesenen Position aus dem Mat der Reichspost¬
verwaltung, betr . den Neubau eines Postamts in Rüdes-
heim . Die Positton wird , nachdem StaatssekretärKrätke für den Kommissionsantrag eingetreten ist,entsprechend bewilligt. Das Postamt in Rüdesheiinkommt auf den von der Reichspostverwaltung in Aussicht
genommenen Platz.

Es folgt die Beratung des Reichsmarineetats betr .
Zulage von 1150 Mk an die Fregattenkapitäne . Die
Zulage wird, nachdem Staatssekretär v . Tirpitz die¬
selbe befürwortet hat , genehmigt.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf
morgen 11 Uhr.

Schluß 6 Uhr 45 Minuten.
(173. Sitzung.)

Berli », 27. März .
Am Btmdesratstisch : Freiherr v. Stengel , v. Einem,Endres .
Fortsetzung der zweiten Beratung des Militäretats .
Abg . Zubeil (Soz .) kritisiert die technischen Ein¬

richtungen der Spandauer Gewehrfabrik. Die einseitigemilitärische Verwaltung sei kür ein solches Unternehmen
nicht geeignet, es müßte eine technische Verwaltung anler Spitze stehen . Der Redner spricht dann für Ein-
ührung des 8-Stundentages in allen Werkstätten undBetrieben der Militärverwaltung und unterzieht die
Lohnverhältnisse der Spandauer Milttärfabrik und die
Behandlung der Arbeiter einer absprechenden Kritik.

Abg . Becker (Ztr .) bezweifelt, ob im Zukunstsstaateunter der Leitung des Vorredners es in den SpandauerFabriken besser aussehen wird . Der Redner tritt für die
Aufbesserung der Gehälter der Meister in den königlichenFabriken in Siegburg ein .

Abg . Lukas (natl . ) begrüßt lebhaft, datz endlich an¬
gefangen worden sei, die technischen Beamten und ihreLeistungen in eine entsprechende Stellung zu bringen.Bedauerlich bleibt aber die Haltung der Militär -Ver¬
waltung gegenüber vielen gerechten Forderungen derArbeiter.

Generalleutnant Sixt von Armin erwidert dem Abg.Becker, datz den Meistern voraussichtlich im nächsten Jahreaufaebessert werde. Die Kritiken des Abg . Zubeil werde erprüfen, aber er glaube, daß bei dieser Prüfung wenigherauskommen werde.
Staatssekretär v. Stengel erklärt , die Frage , obdie geloerblichen Betriebe des Reiches einer kommunalen

Besteuerung unterliegen, werde noch geprüft.Der Rest des Ordinattums wird hierauf nach dem
Anttag der Budgetkommisfionerledigt.Es folgt die Beratung des Extraordinariums .

Abg . Strourbeck (Ztr .) bttngt die Anlegung eines
Truppen-Uebungsplatzes auf dem Eichsfelde zur Sprache.

Kriegsminister v. Einem erwidert, die Plätze ausdem Eichsfelde erwiesen sich als unbrauchbar. Der jetztangettagene Platz solle in der nächsten Zeit auf seineBrauchbarkeit hin erkundet werden. Titel 1 bis 9 werden
hierauf genehmigt.Die Kommtssion hat die zur Neubewaffnung ge¬orderten 41 Millionen aus dem Extraordinattum insOrdinarium übertragen . Auf Vorschlag Gröbers (Ztr .)wird über die grundsätzliche Frage der Umstellung späterberaten.

Abg . Eickhoff (freist Volksp.) kommt auf die von
dem Abgeordneten Beumer in der Sitzung vom 17 . d . M.
gegen die rheinische Metallwaren - und Maschinenfabttk

Die Revolution in Rußland .
w Petersburg , 28. März . Im Kreise u j e s .

hine im Gouvernement Pochernigow sind
Bauernunruhen ausgebrochen . Militär
wurde dahin abgesandt.

Warschau, 27. März . Der Urheber des
Bombenattentats in Frag « ist der 18jährige
Schlosser Stefan Okojeia aus deni Bezirk No-
wominsk.

Warschau, 27. März . (Peterburger Telegr.-
Agentur.) Der Anschlag auf die Polizei -
tation scheint nur zu dem Zwecke ins Werk ge -
etzt worden zu sein, den Poltzeimeister nach der
fiolizeistation zu locken. Die Person , die den An -
chlag auf den Polizeimeister ausübte , scheint selbstbei der Flucht verwundet worden zu sein .

Warschau, 27 . März . (W. B .) Die Nachricht,die Polizei habe in Warschau in einem ausge -
mauetten Grabe des Pewonskikirchhofes achtzigBomben entdeckt, ist nach auf dem Kirchhof ein-
gezogenen Erkundigungen unrichffg.

Aschabad (Rußland , Transkaspien ), 27. März .Der Petersburger Telegraphenagentur wird aus
Kotschan telegraphisch hierher gemeldet, daß dort
die Bevölkerung sich im Ausruhr be-
indet. Russische Einwohner sind ausgeplündertworden.

Jalta (Rußland , Krim), 27. März. Fast alle
Magazine und Branntweinbuden , so¬wie Polizeiämter sind zerstört worden.
Einige Läden wurden in Brand gesteckt ; seit heute
rüh ist die Stinunung sehr erregt . Das Eintreffen
von Truppen wird erwartet . Die Postkasse wird
von Soldaten bewacht .

Scbastopol , 28. März . Die Unruhen in
Jalta begannen gestern Abend . An fünf Orten
ariden Brandstiftungen statt . Das Volk
verhinderte die Löscharbeiten . Alle Polizeiwacht-tuben wurden verwüstet und die Arrestanten frei¬
gelassen . Die Branntweinläden wurden geplündert .
Gestern Nacht sind von hier nach Jalta Truppen
abgegangen, heute folgen weitere.

Oer Krieg zwilchen Russland
und Japan .

Tokio, 27 . März . «Amtlich .) Marschall Oy am a
meldet, daß von Nichtkombattanten, die bei der
Schlacht von Mulden in die Hände der Japaner
fielen , folgende entlassen worden sind : Bei der
Froitt unserer Avantgarde 47 im Offizierrang und
359 im Unteroffizierrang Stehende , neuil Pfleger¬innen, zwei Priester und vier Kanflente, die der
Arinee attachiert waren. Auf ihreit Wunsch in
Tschifn resp . in Schanghai werden entlassen : 23 im
Offizierrang und 298 ini Nnteroffizierrang Stehendeund 23 Pflegerinnen.

Sypingai , 27 . März . (Petersb. Telegr. -Agent.)
Unsere Patrouillen näherten sich der Stadt T s ch a n -
t u f u . Ein in diese Stadt eingedrungener Frei¬williger erkundete , daß die Stadt von etwa zweiJnfanteriebataillonen und zwei Eskadrons der Ja¬paner besetzt sei . Vor der Front unserer Arineewurde eine im Biwak liegende Chunchusenbandeunter Führung japanischer Offiziere und Unteroffi-
ziere bemerkt .

Letzte poft .
Strastburg , 27. März . Wie das klerikale

„Journal de Colmar"
, das Organ des Reichstags¬

und Landesausschuß-Abgeordneten Abbe Wetterle ,
mitteilt , wird von elsaß -lothringischen Reichstags -
abgeordneten ein Antrag betreffend die Revi¬
sion der elsaß - lothringischen Ver -
sassung im Reichstag eingebracht, der im
wesentlichen fordert : 1 . Elsaß -Lothringen hört auf,
Reichsland zu sein und wird Bundes st a a t .
2 . Der deutsche Kaiser ist Landesherr von Elsaß-
Lothringen und kann alles oder einen Teil seiner
Befugnisse an den Statthalter zur Ausübung über¬
tragen . 3 . Elsaß -Lothringen erhält Sitz und
Stimme im Bundesrat . Ein Gesetz soll die
Zahl der Sttmmen festsetzen , welche Elsaß-
Lothringen im Bundesrat erhalten wird . 4 . Der
Reichstag und Bundesrat werden als Faktoren der
elsaß - lothringischen Landesgesetzgebung bezüglich
aller Gegenstände a u s g e s ch a l t e t , die in dte
Kompetenz des elsaß -lothringischen Landtags fallen .
Nach dem „Journal de Colmar " sollen von Io
elsaß -lothringischen Reichstagsabgeordneten 14 den
Anttag unterzeichnet haben. („ Frf . Ztg .

" )
Budapest , 27 . März . Nachdem, wie verlautet,

Koloman S z e l l dein Monarchen erklärt hat , daß
ohne vollkommene Parität der 67er Ausgleich nicht
mehr aufrecht zu erhalten sei, worin auch eine
Zweiteilung des diplomatischen Dienstes ge-
legen wäre, soll der König auch darüber die Ansicht
des BotschaftersSzögyeny eingeholt haben , der aber
auf streng dualistischem Standpunkt steht. Man
macht sich nun auf eine zienrlich lange Dauer der
Kttse gefaßt, umsoinehr , als Finanzminister Lukacs
dem Monarchen berichtete , daß ttotz des Exlex -
Zustandes die Steuereingänge befriedigend und attch
die Kassenvorräte für lange Zeit vollauf genügend
seien, um eine finanzielle Kalamität zu ver¬
meiden.

Paris , 27 . März . Die Kammer setzt die
Generaldebatte über die Trennung der
Kirchen vom Staate fort . Der Gemäßigte
Benoist , Graf Boni C astell ane und der
Ralliierte G r o u s s a u bekämpfen nacheinander die
Vorlage, weil sie die Kirche nicht befreien, sondern
vernichten wolle .

w . Rom , 28 . März . In der Ansprache an das
Kardinalskollegium sagte der Papst u. a. : Wir
haben uns schon mit Euch beklagt , daß in Frank¬
reich gegen die Religion sehr schädliche Bestrebtmgen
nn Werke sind . Wir haben weniger wegen der be¬
absichtigten Aufhebung der vom Papst und der Re¬
gierung der Reprrblik am Beginn des verflossenen
Jahrhunderts zum gemeinsamen Wohl des Staates
und der Religion abgeschlossenen Vertrages Klage
geführt, als wegen der Absicht der dauernden
Trennung von Kirche und Staat in Frantteich .
Trotzdem wir mit allem Eifer und in jeder Weise
bis in die letzten Tage uns bemüht haben, ein so
großes Unglück abzuwenden und trotzdem es unser
Wille ist, bieje Versuchefortzusetzen — denn nichts liegt
uns ferner, als der Wunsch, uns dem geschlossenenVer¬
trage zu entziehen , — ist die Angelegenheit doch
mit einer sotchen Leidenschaft betrieben worden,
daß man glauben muß, daß es in kurzem zu
einer Katasttophe koinmen müsse. Nicht nur die
französischen Katholiken , für welche die Verteidigung
der Kirche eine heilige Sache sein inüsse, haben die
Pflicht, daran zu denken, daß ein großes Unglück
dem Vaterlande erspart werde , sonoern auch alle
diejenigen , tvelche den Frieden und die Ruhe
im Lande lieben. Die Ansprache gedenkt
dann in Ausdrücken ttefster Betrübnis
des in Ostasien wütenden Krieges und spricht den
Wunsch aus , daß die Fürsteir und Völker sich vom
Geiste der Eintracht erfüllen lassen möchten . Schließ¬
lich gedenkt der Papst der im vergangeneit De¬
zember von den Katholiken der ganzen Welt be¬
gangenen Feier des Jubfläums des Togntas von
der unbefleckten Empfängnis.

w. London , 27 . März. (Unterhaus .) Im
Verlaufe der Debatte fragt Mac N e i l l (Natio -
natift) den Premierminister , ob er irgend eine Mit¬
teilung zu machen habe über Fttedensverhandlungeu
zwischen Rußland und Japan . Eine Aitlwort er-
folgte hierauf nicht.

Rem - Aork, 27. März . Gegen Getzler -
Rousseau , der seinerzeit die Höllenmaschine auf
den Dampfer „Untbria" niederlegte und das Atten¬
tat auf das Denttnal Friedrichs des Großen in
Washington verübte, wurde wegen ersteren Ver-
gehens auf schuldig erkannt.

VeremsLnreiger.
Emmendinge «. (Soz. Verein .) Samstag den 1 . April,

abends 8 Uhr, Versammlung. (Sinnerhalle .)

Lnefkalten.
Rach Grötzingen . Ja . Gruß W . K.
S >, Rastatt . Zur Aufnahme nicht geeig net.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-

attikel, die Rubriken: Politische Ueberficht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übttgen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund, G e ck u. C o.
Sämtliche in Karlsruhe .

'Volksto&ietie ! 8204

SchwimmhalleFriedrichsbad.
Jeden Mittwoch u. Samstag , abends

von 6 —10 Uhr :
Mit Kabinett Minner SO Pf ., Kuben lOPf .



MuserAnzugsioffe
37 * Mtr .

für einen ganzen Anzug
Mk . 15.50 netto Cassa

empfiehlt

Wilh . Wolf jr .,
Tnehabteilang , Eing . Lammatr .

Wegen Umzug
nach

Markgrafenftraße Ä5
verkaufe ich gebrauchte Betten und
sonstige Möbel aller Art zu jedem
annehmbaren Gebot. 1054 .8

G. Gaggenheim ,
Zähriugerstraße Ä5.

NB . Da in meinem bisherigen
Laden ivieder ein Möbelgeschäft er¬
öffnet wird, mache ich ein titl . Ptlb-
liknm daraus aufmerksam , daß ich am
l . April bestimmt umziehe .

Soiialöts . Km » Ktckich.
Lokalen

Mittwoch de» ÄH. Mär » abends 8 Uhr finden in folgenden

Bezirksversammlungen
mit Bortrag statt :

1 . Restauration Möhrlei « , Kaiserstraße 13.
2 . Auerhahu , Schützenstratze .
3 . Württemberger Hof , Uhlandstraße.
Zahlreichen Besuch erwartet 1161

Ser Vorstand.

„HihukUMW"
, Ksmöopat . Dem» Karin.

Donnerstag den 30 . März » abeuds halb S Uhr, im Saale
der Restauration „Palmeugarten " , Herrenstraße 34 a, 1157

öffentl. Vortrag
des hiesigen prakt. Arztes Herrn Ilr . T . Cramcr .

Thema s
„Die Schicksale der Hamäspaihie i« de« letzte « W Jahre«".

Alle Freunde uud Interessenten unserer Sache — auch Damen —
willkommen .

- Eintritt frei . - - -
Der Vorstand.

Ejitntzt Miißki.
Sonntag de« 9 , April , nachmittags S Uhr findet unsere oi
lbjährigr

Heneratversawmlrmg
statt. Um das Erscheinen aller Mitglieder wird gebeten. 1152

Oer Vorstand .
SHiMmtratW jtortri kr« 7 . dak. Kkichttiß«-

«llhlltttiser.
Am Sonntag de» 2 . April , nachmittags halb 3 Uhr findet

in der Brauerei Mnndinger (Vereinslokal)Konferenz
des (28 . ) Offenburg -Wolfach , (29 .i Stadt Offenburg , (30 .) Kehl , (31 .)
Offrnburg -Land, (32 .) Oberktrch-Oppena » Landtagstvahikretses statt .- :. Tagesordnung : :

1 . Aufstellung der Kandidaten.
1 2 . Agitation und Organisation.

3. Verschiedenes .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein 1155

_ Das Agitationskomitee .

Schuhwarenhaus

35 Kronenstrase 35 , neMMemi
billigstes

Sebuhwarengeschift Karlsruhe u. Umg.
Mein grosses überfülltes Lager verkaufe von

heute bis Ostern zu noch nie dage «
wesenen Preisen ,

Jeden Einkauf ist lohnend .

Nur im Schuhwarenliaus

IHM
. .

35 Kronenstrasse 35, mta GeHer leisil

Arbeiter-Sekretär
für Karlsruhe gesucht. Dienstantritt 1. Mai ds . IS . Anfangsgehalt 1800

April
zu richten .

I -
1062

GottbuserHosenstoffe
gestreift , gute dauerhafte Qua¬

lität , per Meter
Mk. 8 .— netto Cassa

empfiehlt

Wilh . Wolf jr . ,
Kaiserstrasse 82 a.

VSVLSLS

Kinder
kommen oft

mit Ungeziefer auf dem Kopf nach
Hause, lieber Nacht alles verschwun¬
den mit , ,Wissin “ , absolut sicher
und unschädlich.

Zu haben bei Jakob Lösch , Herren-
straße, Karl Lösch, Körnerstr., Fritz
Reis , Rüpvurrerstraße .

Wir zeigen hiermit ergebenst an, daß vom 1. April d. Is .
ab der Geschäftsschluß sämtlicher hiesigen Apotheken von
halb 10 Uhr auf

= 9 Uhr abends
verlegt wird.

1156 Vie Vmiiigoß da Kwlsriiher Aptttztlitii-Krßdn.

Lesen Sie das Urteil
»über Helbach 'S Borax - Seifenpulver »Marke Rhenus * . Dieses ausge-
»zeichnete Waschmittel besitzt wirklich hervorragende Eigenschaften , die nicht
»nnr imstande find , den Reinigungsprozeß uugemein zu fördern , sondern
» avch einen vollen Erfolg insoweit zu verbürgen, als daß die Wäschestücke
»gründlich gereinigt werden und eine blendende »Weiße*

, sogar ohne Rasen-
»bleiche erhalten. Fette wirksame Laugen sind durch den Zusatz dieses
»Waschmittels schnell hergestellt ; selbst hartes Brunnen - oder Leitungswasier
»verliert durch dieses Produkt sofort seine Härte und wird dadurch zum
»brauchbaren Waschwasser befähigt. Die vollständige Unschädlichkeit dieses
»Seifenpulvers bedingt beim Waschen die weitgehendste Schonung der Stoffe,
»und der gute Geruch , den es erzeugt, läßt den unangenehmen Wäsche-
»geruch beim Waschen und Bügeln ganz verschwinde » ; die Wäschestücke
»selbst erhalten ein dauerndes frisches Aroma . Alle diese Eigenschaften
»mache« Helbach 'S Borax-Seifenpulver »Marke Rhenus " zu eiuem umrtt -
»behrlicheu Waschmittel und kann die Verwendung desselben allen Haus-
»stauen bestens empfohlen werden/ . -» 1152

MusorAnzugstoffe
3 1/ * Mt »-:

für einen ganzen Anzug
Mk. 19 .50 netto Cassa

empfiehlt ,

Wilh . Wolf jr . ,
Kaiserstr . 82», Ging . Lammatr .

Zur
.

etc,
bringen wir unser zur Beschäftigung
Gemasiregelter errichtetes Fabri -
kationsgesäiüft für Vereins - und
Festabzeichen aller Art , Rosette «
Schärpe »
MaiskÜstichk« , Ukmnsfahnk «
: c. x . in Erinnerung und bitten um
Aufträge. Prompte und aufmerksame
Bedienung sichert zu

Kkrörrirschüstskartell lörrach.
Karl Steinbach,

.
Fahrrad -Reparaturen

aller Systeme, sowie das Einsehen
von Freilauf -Nabe « wird pünktlich

ausgeführt . 665 .8
Pneumatik , Luftschläuche und all«

Zubehörteile billigst .
Fahrräder , Stoewer 's - Greif , vor¬
zügliche Marke, von 110 Mk . an.

Tischläufer
Decken und dergl . finden sorgfäl¬
tige Behandlung in der F &berei
Prints , Karlisrnhe .

Wegen Umzug
billig zu verkaufe » : 1 gebrauchte
polierte Bettlade mit Rosnahmen , 1
polierte Kommode , 1 Tisch mit eich.
Platte , 2 Rohrstühle und verschiedene
ivenig getragene Herrenklcider für
schlanke Figur . 1156

ffkäbringerftraste 1 , 2. St . links .

hlSlkiwî«A«S
x WunschM Am

JWj. Kraalika- « . Stftlifkaft d . Petallarb.
(E . H . Nr. » ») .

Filiale Karlsruhe .
Sonntag den * , April 1008 , vormittags 10 Uhr , findet bei

Möhrlein , Kaiserstrabe 13, eine 1146 .6

Wilgüederversammlung
staib T « eesoriiuf :
„Sk««d ««z eitler LterßMssr für Kaum vs« Mitgliktzer» drtr."

In Anbetracht der Wichtigkeit dieser Angelegenheit ersuche um zahl¬
reiches Erscheinen . ~ 1146 .6

Are Hrtsverwalturrg .

Solidaria- Fahrräier
_ _ TeilzahliuiC .w JP -HI Anz . 29,30,5911. Abz . *-
ijjfi '' An . 15M. mon . K. iohsrider

mm an . Zubekör -
« yöif » spottbillig. Preis-
XälÄr -vglSr .JiatA gratis und franko.
, J . Jendroseit & Co ,
OOS Charlottenbarg 5. Ko. 17V Q,

Pforzheim .
In unseren Neubauten , Zerreuuerstratze 49 , gegenüber dem

Beuckiserschen Park , siild auf 1 . Jtili ds. Is .

Wostnungen ru vermieten,
umfassend je 6 Zimmer , Bad , .Küche mit Veranda , Speisekammer,
Zimmerveranda , Dachstockzimmer , außer diesem 2 Kammern , reich¬
lichstes Zubehör wie Keller, besondere Holz- u . Kohleurättnte , großer
gedeckter Trockenspeicher und Trockenplatz im Freien auf demselbeit
Boden. 1084 .5

Eingänge zu unseren Wohnhäusern vollständig separat, Aus¬
stattung den neuesten Ansprüchen entsprechend , Wafferkloset k .

au OrtsltraaUenkasse.
Pfarrgasse 16.

Kaffee -Geschäft
6ebr . Kayeer

empfiehlt
während der letzten 3 Wochen vor Ostern

—r^: extra keine JVHschungcti
das Pfd . zu Mk . I 00
das Pfd . zu Mk . 1*>
das Pfd . zu Mk . I 80
das Pfd . zu Mk . I 60
das Ptd . zu Mk . I 70

Oster - Hasen “
_ x _ „ r * : _ tu OkteoUia ul MuiluiV Ster - tier zu 5, IO and 20 Pfg.

Biscuits
von 40 Pfennig bis Mark 2 .20 per Pfund.
Chocoladen Bonbons

in grösster Auswahl .

Filialen in Karlsruhe i
IIS Kaiserstrasse 118

Ecke Adlerstrasse .
229 Kaiserstrasse 220

Ecke Hlrsckslrasse .

| hw . 04,000 « kl

Baares Geld
lieget

will jeder verdienen, jedoch
ist das nicht so leicht und

wissen die Meisten Igo 0 *4 * dass sie auf keinen grünen
nicht, woran es 1# Zweig kommen .

Versuchen Sie Ihr Glück deshalb nur mal mit Frankfurter Pferde -
"SIL“ i „ ,

“r auf der Strasse
sondern sind zu haben in Karlsruhe bei

Carl Götz , Bankgeschäft .
Utehung : 5. Äpett.tz

XXXXXXXXXXXMXXXXXXXXXX
| | Bitte zu beachten : im .t« 88

iMöbel jflet Art ? 8
2 von den einfachsten bis zu den elegantesten Wohnungseinrichtungen *

5 streng , reell « »> billig ! § 80
W Für Brautleute ganz besonders gäustige Gelegenheit ! ^ 88

L Sehr . Blei » , iS
M Dnrlacherstratze S7/S » .

"
A

88888888 «8t88«8888»88r8t888888888888888888
Moderne
Föne«.

Solide Qatlitale

Alle Preislage®. — üaübertroffene Aus

SKlb * ZcUttICf , ftutmaga :
Raiseretraße ir/ . Cdefon 274.

Gesucht:
1 Mijchineiimiirdtitkr
1 Hmdsiis»
1 Met

Hch . Fasig &Sohn
LudwigsHafen a Mein.

1139

5 Hark
täglicher Nebenverdienst können sich
solide Arbeiter erwerben durch
Sannneln von Wonnenteu auf eine
gut eingeführte illnsrr. Wochenzeit¬
schrift mit Unfallversicherlmg. Zu
erfragen bet 1169 .3

Julius Aaßreuöerg,
Vertreter , Uhlandstraße 20 , 4. St .,

von 6—8 Nhr abends ._

6 ilU| tr MUklittkaif.
Eisernes Dienstbotenbett mit Ma¬

tratze 8 M . . Nachttisch nt . Marmor 8 M»
Vertikow 25 Mk. , SpiegelsLrank 45
Mark, Salontisch 12 Mk. Chiffonnier
28 Mk ., Tisch« 3 Mk .. neue Herde
20 Mk ., Speiseschrank 6 Mk., Sofa
28 Mk ., Taschendivan mit Rohhaar
50 ML. Spiegel 1 .50 Mk., 2 gut er¬
haltene Ledersttihle , 1 Fauteuils mit
Einrichtung 25 Mk. Gelegenheits¬
kauf für Brautleute . 1153

Steiustraste 6 .

Mlmseude
gegen hohe Provision für eine hier
gtit eingeführte Wochenzeitschrift mit
Unfallversicherungg e s u ch t. Zu er¬
fragen bei ' 1160 .8

Julius Pasirenberg,
Vertreter , Uhlandstraße 20 , 4. St »

von 6 - 8 Nhr abends _

PMe1lbs1 >e«1rgtt
gesucht bei dauernder Beschäftigung .
Näheres im Parkettbodengeschäst von

Kuap , 1085 .2
Karlsruhe, Wilhelmstraße 47,

Diims trle«|ol|
30—60 mm dick, wird gegen baar zu
kaufen gesucht . 1118 .3

Lutseustraße 4», Seitb . 1 . St. r.

GottbuserPaletotstoffe
allameueste Dessins in kariert ,

hochmodern , das Meter

Mk. 6 .— netto Cassa
empfiehlt

Wilh . Wolf jr . ,
Tmchabteilug , Eing. Lammatr
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